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Mir den Argumenten-Moskous
Von Dr. \Talter Becher, MdL

. \íenn man den Áussagpn Mikojans glau-
ben darf, hat siďr der Ďurr'deskaÁzler'ihm
gegenúber geweigert' die Grenzen Polens
und der Tsďredroslowakei als unantastbar zu
erkláren' Der Entwurf des Kremls fiir einen
Friedensl'ertrag verlangt demgegeniiber in
den Ártikeln 8 bis 10 die Aneikénnung der
Oder-Neisse-Linie .als Friedensgrenze - und
des Sudetengebietes als ,unantaitbaren Be-
standteil des Staatsgóietes der Tsdredro-
s]owak'isc]ren Republik". Die Ámputation
des deutsc]ren ostens soll vólkerredrilidr ko-
difrziert und nadr der Leudrtmarke des 1.
lanuar 1959 vollendet werden.
. Ist mit 'dieser Gegenůberstellung die Pro-
blemlage dessen gěkennzeicJrnet," was wir
unter Heimatpolitik verstehen? Leider nein.
Dem ,Super-Versailles der Sowjets steht nidrt
nur die ,Meinung des Bundeskanzlers, son-
dern leider audr der '!řille zum Supei-Ver-
zidrt eines GroíŠteils der deutsdlen und
westlidren Meinungs-Madrer gegeniiber. Wer
daher glaubt, deř Sowjetenřw"urf sei mit
dem Nein des 'sřestens ad acta gelegt, gibt
sidr einer gefáhrlidren Táusclruňe ňi''.- Er
ist deshalb gefáhrlidr, weil er irň Konzept
der 

_ 
Verzidrtspolitik niďrt nur akzeptieit,

sondern auch vorweg genommen wirá. Dió
Argumente Moskaus finden sidr in den The-
sen wieder, die nur wenise Tage vor der
Veróffentliďrung des Frieč'ensan"gebotes im'!Testen diskutiert wurden.

Analysiert man die Gedankengánge der
Londoner ,,Times" und der "Fřanlifurter
,A,-llgemeinen "', deren einschlági gó Feder Herr
Nikolas Bend<iser fůhrt' so šeňen wir vieles
von dem, was die Sowiets saeen. im Soie-
gel einer _geistigen Vorlóistunf dás \řesiens
sdron aufgezeigt. Die Planun-gszentrale des
5.remls hat ihre trojanisdren Řósser gefun-
den, die so gesehen _ und vielfaďr oňrr" .,
"u wollen _ ihre fiinfte Kolonne reprásen-
tleren.
..Seir Jahren_entwid<elt man die gleidre Lo-

gik: Deutsdrland hat den Krieg'verloren.
Es mu8 daftir zahlen. \TomitI Mit dem
Verlust der Ostgebiete. Verzid-rtet auf pom-
mern, Ostpreuíšen und Sdrlesien und lhr
werdet die '!ťiedervereinigung mit der So-
wjetzone erhalten! Garanřierř die Grenzen
der Tsdreďroslowakei, damit das unter-
driid<te Volk in Bóhmen, befreit von aller
Angst vor den Deumdren, den Kommunis-
mus nadr Hause jage! Die deutsďren Ver-
triebenen sind eingegliedert und zufrieden.
Nur ihre Verbilnde und Verbandsmeier ídie
Berufsfliidrtlinge!) predigen den Revisioňis-
mus und wollen mit dem Egerlán'der Marsc]r
ihre Heimat erobern. Die "Bundesrogierung
soll darauf nidrt mehr adrten, weil es"ja keil
ne Partei der Vertriebenen mehr irn Bun-
destag gibt und auíŠerdem wird sidr der
Schmerz bald legen. Die Tueend versiílt
und Deutsdlland-wird weitór ieben.

Die vorgetragene Logik ist zweifelsohne
auch. die Logik der iussisdren Friedensengel.
So abwegig ist 'deren kesse Propaganda dň-
nadr nidrt. Das Herzeleid dei bundesdeut-
sďren Verziďri!r liegt lediglió darin be-
sdrlossen, da8 im Voisdrlag-des Kremls das

Die Tsďredren bildeten 1921 nv 50,82
y,_H. der.. staatsa.,'gehórigen Bevólkerung;
1930 war ihr Anteil auf 51,15 v. H. gering-
fiigig angestiegen. Das zwóitstIrkste*natió-
nale Bevcilkerungselement stellte das Sude-

tendeutsdrtum und Karpatendeutsdrtum
d'ar; t921 waren 23,36 v._ H., 1930 noďr
22,32 v. H. der staatsanEehórigen Bevólke-
rung deutscher Volkszulehórilkeit. Da in
der' ersten Tsdredroslowakischěn Republik
Tsďreďren und Slowaken als Aneehórise
einer 

"tsdrecJ-rosIowakisdren Staatšnatioň,.
zusammengefa8t wurden, besaB diese 1921
mit 65,53 v. H. und 1930 mit 66,91 v. H.
der Staatsangehcirigen die Majoriiát' Die
Slowaken stellten 7921 rund 22 v. H. dieser
sogenannren tsdredroslowakisdren Stiats-
nation. Die tsdreďrosIowakisdren Staatsanee-
hóri'gen magyarisdrer Volkszueehórigk"eit
bildeten 1921 5,57 v. H., 1930 4,78 v. H.
und jene ukrainisdrer (ruthenisdrer) Volks-
zugehórigkeit 1921 3,45 v. H. uíd 193o
3,79 v. H. aller Staatsbiirger.

DIE KRIEGS- UND VERTREIBUNGS.
VERLUSTE DER SUDETENDEUTSCHEN

Aus dem gleidren lĎ7erk veróffentlichen
wir im Nadrfolgenden zum ersren Male die
den offiziellen Angaben des Bundesamtes fiir
Statistik entnommenen Zahlen iiber die
K-riegs- und Vertreibungsverluste dieser
sďrwergepri'iften Volksgruppe.

Sudetendeutsdre Bevólkerunesbilanz
des zweiten Veltkriegěs

Á. ,Ausgangslage Personen
1. Stand der sudercndeutschen

Bevólkerung im Mai tr939
a) in den reidrsangesdrlos-

senen sudetendeutsdren
Gebieten 3,064.000

Tsdredren 7,406.493 51,15Slowaken 2,282.277 15',76
Tsdredren u. Slowaken 9,688.770 66,97Deutsdre 3,231.688 22,32Magyaren 691.923 4,78
Juden (Nationaljuden) 186.642 1,29Polen 81.737 O,57
Ukrainer (Ruthenen) 549.169 3,79

Volkszugehórigkeit

Rumánen
Si.idslawen (Kroaten)
Zigeuner
Sonstige

Zusammen

Staatsangehórige
Zahl v, FI.

13.004 0,09
3.113 0,02

32.209 0,22
1.310 0,01

14,479.565 100

so hei8 erwiinschte Tausdrobjekt des deut-
sdren Ostens keineswegs duidr ein Ánge-
bot zur 'Wiedervereiniglung eingelós, *ůr-
de. Im Gegenteil. Moskau fordeit alles und
bietet nidrts. Und es sdreint, als sei dieses
Niďtts der einzige Rettungsanker der ideen-
losen freien Welt. Vergesien sind die Prin-
1ipien von Reďrt und Moral. Vergessen sind
die Grundgedanken einer weltweřten Reha-
bilitierung.

Sind die Grenzen der Tsďredroslowakei
nicht die Grenzen der Ltigen von 1g1g?
Sind diese Liigen nicht ebeňso am zweite4'Weltkrieg schuld wie die diisteren Sachwal-
ter unseres Untergangs? Kónnen wir den
dritten \ťeltkrieg verhindern, indem wir
auf den Grenzen der Liige beharren? Oder
ist es an det Zeit, vom Ganzen her umzu-
sted<en und das Íreie Europa an die Stelle
der Grenzen zu setzen? Din Árgumenten
des Kremls -wáren die Argumente"der Frei-
heit gegeniiber zu stelleň und mit jenem
Sďrwergewidrt auszuriisten, das sie binóti-
gen, um in dieser 'Welt zu gelten.

\íir haben einiges dazu beigetragen, ge-
meinsam'mit den Vólkern jense1ts děs Eisěr-
nen Vorhanges ein Konzept der Freiheit zu
entwid<eln. In ihm wird'gleidrerweise die
Freiheit Europas und die FJeiheit Deutsdr-
la-nds angestrebt. -Nidrt durch den Ungeist
Moskaus, durďr die Lilhmung lm elgenen

Hause ist die Freiheit gefáhrdet, die wir
meinen. Sie kann keine Ěun,desgeío;.; il-
den, wenn man sie mit dem řlralen T7ein
der Bequemlidrkeit tránkt. Herr Bend<iser
sagt, eine iiberwáltigende Mehrheit des deut-
schen Volles, die Vertriebenen inbegriffen,
wtirde sidr fiir eine Bundesreg.ieruřg ..'t_
sdrei'den, die um den Preis džs Veřzic]rts
,auf Gebiete, in denen heute keine Deut-
schen wohnen*, die ]Uťiedervereinigu'ns mit
der Sowjetzone in Freiheit a.'bietň #i'irde.
Velďr gefáhrlicJres Árgument!

!7as, wenn jemand daherkáme und den
Bundesbi.irgern_ die Freiheit im'!řirtsdrafts-
wunder gegen den Verzidrt nidrt nur auf
den Osten, sondern audr auf die Mittelzone
versp-rádr'e? Zum Teufel, glaubt Ihr nidrt,
die Trágheit der Stun'dó ítir'de auch diej
sen Tausdr demokratisdr legitimieren?

IJn'd wenn sich dann spáter ein selbst-
stidrtiges Ámerika seine Éreiheit -it á"m
Verzidrt auf das ganze Deutsdrland erkau-
fen wollte?

1U7o blieben dann die A.grr-.rrt., die Ar-
gumenre der Deutschen? .

- Nodr ist eš Zeit zur Umkehr, nodr ist es
Zeit zut Einsiďlt. Die Freiheit-kann niďrt
mit halber Kraft, sie kann nidrt erhandelt
und ersdrwindelt, s-ie mufi mit ganzem FIer-
zen errungén werden.

Die Vólker der eÍslen Tschethoslowokei :
ÚBERBLICK NACH DER AMTLICHEN ZAHLUNG DEs JAHRES 1930

Viele von denen, welďre ihr Heil darin
erblicken, die Grenzen der Tsdredroslowa-
kei vory lab,re 1945 zu ,,garanrieren*,
wissen nicht, wie die Tsdrédroslowakei
der Grenzen von 1919. ausgesehen hat.
Aus dem in kurzer Zeit eisdreinenden
Quellenwerk,,Das Sudetendeutsdrtum in
Zahlen'(Verfasser Dr. A. Bohmann,
Flerausgeber Sudetendeutsdrer Rat) ver-
óffentlichen wir daher die nadrfolgónden,, auf den Zahlen des amtlidren srari;risdlen
Jahrbudres der CSR vom Jahre 19rB be-
ruhenden Ángaben'
Die staatsangehórige Bevólkerung der

Tschedroslowakisdren Republik im lahre
1930 nadr der Volkstugehórigkeii
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ben darf, hat sich der Bun-desk-anzler ihm
gegenüber geweigert, die Grenzen Polens
und der Tschechoslowakei al-s unantastbar zu
erklären. Der Entwurf des Kremls für einen
Frie-densvertraig verlangt demgegenüber in
den Artikeln 8 bis 10 die Anerkennung der
Oder-Neisse-Linie als Frie-densgrenze un-d
des Sudetengebietes als „unantastbaren Be-
standteil d.es Staatsgebietes der Tschecho-
slowaki-schen Republik“. Die Amputation
de-s deutschen Ostens soll völkerrechtlich ko-
difiziert und nach der Leuchtmarke des 1.
Januar 1959 vollendet werden. '

Ist mit -dieser Gegenüberstellung die Pro-.
blemlage dessen gekennzeichnet, was wir
unter Heimatpolitik verstehen? Leid-er nein.
Dem Super-Versailles der Sowjets steht nicht
nur die Meinung de's Bundeskanzlers, son-
dern leider auch der .Wille zum Super-Ver-
zieht eine-s Großteilsder 'deutschen und
west-lichen Meinungs-Macher gegenüber. Wer
daher glaubt, -der Sowjetentwurf sei mit
dem Nein des Westens ad acta gelegt, -gibt
sich einer gefährlichen Täuschung hin. Er
ist deshalb gefährlich, weil er im Konzept
der Verzichtspolitik -nicht nur akzeptiert,
sondern auch vorweg genommen wird. Die
Argumente Moskaus finden sich in- den The-
sen wieder, -die nur' wenige Tage vor der
Veröffentlichung des Friede-nsangebotes im
Westen diskutiert wurden.

Analysiert man die Gedankengänge der
Londoner „Tim-es“ und der „Frankfurter
Allgemeinen“, deren einschlägige Fe-der Herr
Nikolas Benckiser führt, so sehen wir vieles
von-dem, was die So-wjets sag-en, im Spie-
gel einer geistigen Vorleistung d.es Westens
schon aufgezeigt. Die Planungszentrale des
Kremls hat ihre trojani-schen Röss-er gefun-
den, die so gesehen - und vielfach ohne es
z_u wollen - ihre fünfte Kolonne repräsen-
tieren. ' -

Seit Jahren-entwickelt man die gleiche Lo-
gik-: Deutschland hat den Krieg verloren.
Es muß dafür zahlen. Womit? -Mit dem
Verlust der Ost-gebiete. Verzichtet auf Pom-
mern, Ostpreußen -und Schlesien und Ihr
werdet die Wiedervereinigung mit der So-
wjetzone erhalten! Garantiert die Grenzen
der Tschechoslowakei, damit das unter-
drückte Volk in Böhmen, befreit von aller
Angst vor den Deutschen, den Kommunis-
mus nach Hause jagel. Die deutschen Ver-
triebenen sind eingegliedert und zufrieden.
Nur ihre Verbän-de und Verbandsme-ier (die
Berufsflüdıtlingel) pre-digen den Revisionis-
mus und wollen mit dem Egerlän-der Marsch
ihre Heimat erobern. Die Bundesregierung
soll «darauf-nicht mehr achten, weil es ja kei-
ne Partei der Vertriebenen mehr im Bun-
destag gibt und außerdem wird -sich der
Schmerz bald legen. Die Jugend vergißt
und- Deutschland wird weiter leben.

Die vorgetragene Logik ist zweifelsohne
auch -die Logik der 'russischen Fried-ensengel.
So abwegig ist deren kesse Propaganda dern-
nach nicht. Das Herz-eleid der bundesdeut-
schen-Verzichter liegt lediglich darin be-
schlossen, daß im Vorschlag des Kremlls das
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Viele von -denen, welche ihr Heil darin
erblicken, die Grenzen der Tschechoslowa-
kei vom Jahre 1945 zu „garantieren“,
wissen nicht, wie die Tschechoslowakei
-der Grenzen von 1919. ausgesehen hat.
Aus dem in kurzer Zeit erscheinenden
Quellenwerk „Das ` Sudetendeutschtum in
Zahlen“ (Verfasser Dr. A. Bohmann,
Herausgeber Sudeten~deut'scher Rat) ver-
öffentlichen wir daher die nachfolgenden,

- auf den Zahlen des amtlichen statistischen
Jahrbuches der CSR vom Jahre 1938 be-

- ruhenden An-gaben.
Die staatsangehörige Bevölkerung der

Tscheehoslowakischen Republik irn Jahre
'1930 nach der Volkszugehörigkeít

Volkszugehörigkeit Staatsangehörige
'Zahl

Tschechen 7,406.493
Slowaken ' *- 2,282.277
Tschechen u. Slowaken 9,688.77O
Deutsche i 3,231.688
Magyaren _ 691.923
Juden (Nationaljuden) 186.642
Polen - ' Ü 81.737
Ukrainer (Ruthenen) 549.169
Rumänen - 13.004
Südslawen (Kroaten) _ 3.113
Zigeuner 32.209
Sonstige _ ' 1.310

Zusammen 14,479.565
Die Tsdieeııen rbsildeteni 1921

› v. H.
51,15

_ 15,76
66,91
2-2,32

4,78
1,29
0,57
3,79
0,09
0,02
0,22
0,01

100
nur 50,82

v. H. der staatsangehörigen Bevölkerung;
1930 war ihr Anteil auf 51,15 v. H. gering-
fügig angestiegen. Das zweitstärkste natio-
nale Bevölker-ungselement stellte das Sude-
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tendeutschtum un-d Karpaten-deutschtum
dar; 1921 waren 23,36 v. H., 1930 noch
22,32 v. H. der staatsangehörigen Bevölke-
rung deutscher Volkszugehörigkeit. Da in
der ersten Tschechoslowakischen Republik
Tschechen und Slowaken als Angehörige
einer „tschecho-slowakischen ~ Staatsnation“
zusammengefaßt wurden, besaß -diese 1921
mit 65,53 V. H. und 1930 mit 66,91 v. H.
der Staatsangehörigen di-e Major-ität. D-ie
Slowaken stellten 1921 rund 22 v. H. dieser
sogenannten tschechoslowakischen Staats-
nation. Die tschechoslowakischen Staatsange-
höritgen magvarischer Volkszugehöriekeit
bildeten 1921 5,57 v. H., 1930 4,78 v. H.
und jene ukrainis'-cher (rutheni-scher) Volks-
zugehörigkeit 1.921 3,45 v. H. und 1930
3,79 v. H. aller Staatsbürger. _

DIE KRIEGS- UND VERTREIBUNGS-
VERLUSTE DER SUDETENDEUTSCHEN

Aus dem gleichen Werk veröffentlichen
wir im Nachfolgenden zum ersten Male die
den offiziellen Angaben des Bundesamtes für
Statistik entnommenen Zahlen über die
Kriegs- und Ve-rtreib-ungsverlu-ste dieser
schwergeprüften Volksgruppe. '_

Sudetendeutsche Bevölkerungsbilanz
des zweiten Weltkrieges

A. -Ausgangslage Personen
1. Stand -der sudenendeutschen ' '*

Bevölkerung im Mai 1939 -
a) in -den reichs-angeschlo-s-

senen sudetendeutschen
Geb-ieten 3,0'64.000

so heiß erwünschte Tauscho-bjekt des deut-
schen Ostens keineswegs durchein Ange-
bot zur Wiederv-ereinigung eingelöst wur-
-de. Im Gegenteil. Moskau fordert alles' und
bietet nichts. Und es -scheint, als -sei dieses'
Nichts der einzige Rettungsanker der ideen-
losen freien Welt. Vergessen sin-d die Prin-
zipien von Recht und Moral. Vergessen sind
die Grundgedanken einer weltweiten Reha-
bilitierung. _

Sind die Grenzen der Tschechoslowakei
n-icht die Grenzen der Lügen von 1919?
Sind diese Lügen nicht ebenso am zweiten
Weltkrieg schuld wie die düsteren-Sachwal-
ter unseres Untergangs? Können wir den
dritten Weltkrieg verhindern, in-dem wir
auf -den Grenzen der Lüge beharren? Oder
ist es' an der Zeit, vom Ganzen her umzu-
stecken und das freie Europa an die Stelle
der Grenzen zu__ setzen? Den Argumenten
des Kremls wären -die Argumente der Frei-
heit -gegenüber zu stellen' -und mit jenem
Schwergewicht auszurüsten, da-s sie benöti-
gen, um in dieser Welt zu -gelten.

Wir haben einiges dazu beigetragen, ge-
meinsam mit den Völkern jenseits des Eiser-
nen Vorhanges ein Konzept der Freiheit zu
entwickeln. In ihm wird gleicherweise die
Freiheit Europas und die Frei-heit Deutsch-
lands angestre-bt. .Nicht durch den Ungeist
Moskaus, durch die Lähmung im ei-genen

Hause -ist die Freiheit gefährdet, die wir
meinen. Sie kann keine B-undesgenossen fin-
den, wenni man sie mit dem schalen _Wein
der Bequemlichkeit tränkt. Herr Benckiser
sagt, eine überwältigende Mehrheit des deut-
schen Volkes, die Vertriebenen inbegriffen,
würde sich für eine Bundesreg-ierun-g ent-
scheiden, die um den Preis des Verzichts
„auf Gebiete, .in denen heute keine Deut-
sdıen wohnen“, die Wiedervereinigung mit
-der Sowjetzone in Freiheit anbieten würde.
Welch gefährliches Argument!

Was, wenn jemand daherkäme und den
Bundes-bürgern die Freiheit im Wirtschafts-
wunder gegen den Verzicht nicht nur auf
den Osten, sondern auch auf die Mittelzone
verspräche? Zum Teufel, glaubt Ihr nicht,
die `Trägheit der Stun-de würde auch die-
sen Tauschdemokratisch legitimieren? _.

-Und wenn sich -dann später e-in selbst-
süchtiges Amerika seine Freiheit mit dem
Verzicht auf das ganze Deutschland erkau-
fen wollte? ' '

Wo blieben dann die`Argumente, die Ar-
gumente der_Deutschen? , __

Noch ist es Zeit zur Umkehr, noch ist es
Zeit zur Eins-icht. Die Freiheit kann nicht
mit halber Kraft, sie kann nicht erhandelt
und erschwindelt, sie muß m-it ganzem Her-
zen errungen werden. -
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b) im Protektorat Bóhmen
und Máhren 258.000

c) im Olsagebiet 10.000
somit in den Sudeten-
lándern zusammen 3'332.o0o

2. Bevólkerungsentwidrlung
vom Mai 1939 bis Mai 1945
a) Bevólkerungszunahme

auf Grund der natůrli-
dren Entwid<lung (Ge-
burteniibersdruB)
in den reidrsangesďrlos-
senen Gebieten 124.000
im Protektorat
Bóhmen und
Máhren, sowie
im Olsagebiet 9.000 + 133.000

b) '!řanderungs-
gewinn ingesg. + 30.000

3. Kriegsverluste
a) \řehrmadrts-

sterbefálle 175.000
b) Kriegsopfer der

Zivilbevólkerung 25.000
somit Kriegs-
verluste zusammen 200.000

Stand der sudetendeutsdren
Bevólkerung vor der Vertrei-
bung (Mai 1945) 3,295.000
B. Nadr 'der Vertreibung
1, Zahl der in den Aufnáhme-

lándern lebenden sudeten-
deutsďren Vertriebenen
(Stand: 1950) 2,890.000
abzúglidr Geburteniiber-
sóu8 1945 bis 1950 76.000
somit redrner'isdrer Stand
der sudetendeutsdren Ver-
triebenen im Mai 1945 (ein-
heitlicler Vergleidristermin) 2'814.000

2. Ri.ictgeredrnete Zahl der in
der Tsdreďroslowakei z!-
riid<gebliebenen Sudeten-
deutsdren einsd'rlieBlidr je-
ner Personen, die 1939 als
Deutsdre gezáhk wur,den 235.000

3.1950 noch nidrt entlasse-
ne Kriegsgefangene und Zi-
vilinternierte, vermutlich
nodr am Leben befindliďre
KriegsvermiBte, Vermifite
und Versdrleppte der Zí-
vilbevólkerung rund 5.000
Somit nadr .der Vertrei-
bung nodr nachgewiesene
Sudetendeutsdre 3,054.000
Verbleiben ungeklárt
(Vertreibungsverlust) 241,000
Aus vorstehender Bevólkerungsbilanzund

den Ausfiihrungen zu deren Einzelpositio-
nen kann entnoÍr'rmen werden, da8 die su-
detendeutsdre Bevólkerung durďr Gebur-
tenůbersdru8 urrd \[anderungsgewinn vom
Mai 1939 bis zum Kriegsende im Mai 1945
zwar um 163.000 Personen zugenommen
hat, da8 aber in der gleidren Zeit audr
200.000 Kriegstoce zu beklagen v/aren, so
daÍŠ sidr die srldetendeutsďre Bevólkerung
in diesemZeitraum tatsádrlidrvon 3,332.000
auf 3,295.000 verringert hat. Ausgehend
von den Er'gebnissen der Volkszáhlungen
1950 lassen sich zum gleidren Termin nadr
Abzug des Geburteniibersdrusses in den
Aufnáhmelándern, der Tsdledroslowakei u.
in d'en Lándern, die im gleidren Jahre nodl
Kriegsgefangene, Zivilinternierte usw. in
Gewahrsam hielten, jedodr nur nodr
3,054.000 Sudetendeutsďre ermitteln, die im
Mai 1939 in den Sudetenlándern lebten,
einsdrlieíŠlidr deren Kinder, die bis Mai
1945 geboren wurden; sowie der mit 30.000
angegebenen sudetendeutsďren Riid<wan-
derer w?ihrettd des Krieges.

Vóllig ungekliirt blieb in der Bilanz das
Sdri&sal von 241.000 Sudetendeutsďren. Da
angenommen werden mu8, . da8 sie bei
Kriegsende im Zusammenhang mit der vól-
kerredrtswidrigen Áustreibung aus ihrer
angestammten Heimat wahrsďreinlidr zu To_
de gekommen sein di.irften, werden diese

unter der Bezeidrnung "Vertreibungsverlu-ste' zusammengefa8t.- Die Zahl der sude-
tendeutsdren .Ve r t re ib u n g sverluste ist
somit hóher als jene der Kr'iegsop-
f e r; sie betrágt 7,2' v. H' des sudetendeut-
sďren Bevólkerungsstandes vor Áusbruďr
des zweiten '!ťeltkiieges, wáhrend die sude-
tendeutschen Kriegsverluste und zwar die

Hans Sďrmitzer/Regensburg ($teingriin):

'Wehrmaďltssterbefálle und die Kriegsopfer
der Zivilbevólkerung mit 6,0 v. H. der su-
detendeutsďren Vorkriegsbevólkerung ange-
setzt werden miissen. Krieg und Vertrei-
bung zusammen haben somii von der sude-
tendeutsďren Bevólkerung mehr als 440.000
Todesopfer gefordert, annáhernd 13 v. H.
ihres Vorkriegsbestandes.
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dorben wáren, hátte das befr,eundete sov/jet-
volk nidrt redrtzeitig die Kunstwerke in
ihre Obhut genommen. DaB nur ein Viertel
aller Gemálde zurii&'gekehrt ist, wird ver-
sdrwiegen.

Beim Verlassen des Zwingers begegnen wir
einem runden Dutzend russisdrei Soldaten.
Sie sind jung und sted<en in olivgriinen
Uniformen. rJ?ie auf Kommando drehen sie
uns,_den Riid<en zu,. als wir sie fotografieren
wollen.

IJnsere Sdrritte wenden sidr zum Alt-
markt. \řie wird er ,aussehen? 'War dodr
hier einst der Mitrelpunkt der Dresdner
Gesďráftswelt _ aber auch das Zentrum
der Bombenhólle des dréizehnten Feber.
Tausende Leiďren mu(ten auf dem Altmarkt
naďr 'dieser Sdrreckensnadlt verbrannt wer-
den, war es doch unmóglich, sie alle zu be-
graben. Unzáhlige Fliidrtlinge aus Sdrle-
sien und viele Dresdner sind unerkannr und
unbekannt auf dem grófiten Scheiterhaufen
aller Zeir'en der Furie Krieg geopfert wor-
den.

Heute sáumen den vergróBerten Altmarkt
die langen Fludrten "volkseigener' Háuser-
blod<s in dem bekannten sowietisdren ,,Zuk-
kerbád<erstil". An Áufwaíd wurde hier
nidrt gespart. Auf dem breiten Biirgersteig
stehen Glasvitrinen, die Gebáudesod<el sind
mit gesďrliffenem Granit verkleidet, Tiiren
und Stiegenaufgánge mit dem in der Zone
sonst knappen Messing besdrlagen - ein
potemkinsdres Dorf inmitten einer trost-
losen {Jmwelt. In einem der Trakte befin-
det sidr ein HO!ťÁ, ein ,,Handels-organi-
stion-Tíarenhaus". Bei einem Rundgang
stellten wir fest, da8 mit dem Warenange-
bot zwar kein westdeutsdrer Hund vor den
ofen gelod<t werden kónnte, immerhin
aber eine Besserung der Konsumgiiterver-
sorgung in der Zone zu verzeichnen ist.
Gro8e Sdrilder iiber den' Verkaufsstánden
geben an, von welďrer ,,Brigade" und 'Bri-gadebesten" man gerade bedient wird. Der
Kauflustige der Sowjetzone sieht aber meist
nur auf die Preise, die ftir ihn oft genug un-
ersdrwinglidr hodr sind.

Gleich neben dem HO!řA, 'im ebenfalls
,,volkseigenen" Cafe Prag, mad'ren wir Mit-
tae. Die Innenráume sind versdrwenderisďr
auigestartet: Teppiche, Spiegel, Glasliister,
Polstersessel _ kein westdeutsďIes Etablis-
sement ist luxurióser denkbar. Doďr ist
hóďrstens ein Fiinftel der Tische besetzt.
'!íarum?

Der Kellner, "SED-Bonbon" am Rodr-
aufsdr|ag, bedient freundliďr und dezent.
Die Speisenkarte iiberrasdrt: Frikassee von
Pute, Lendensdrnitte mit Champignons,
Kalbssteak au four, Třildsdrweinsteak mit
Ánanas _ alle Geridrte zwisdren drei und
fiinf Mark!

Von unserem Dresdner Bekannten erfah-
ren wir, daB diese Gesdráfte und Gaststátten
des ,,neuen Dresden" in erster Linie Ííir
auslándisďre Besudler ,da sind, fiir Betriebs-
delegationen aus der Tsdredrei, aus Polen,
aus der Sowjetunion, aus Nondkorea, aus

Tronseomus
EIN INEDERSEHEN MIT DRESDEN

,,Haben Sie bitte \ťertsachen dabei?" Der
in Gutenfůrst zugestiegene Volkspolizist ist
in seinen Fragen hófli& und bei der Ge-
oádrkontrolle oberflá&lic]r. Ob ihm sein
hmt im Herzen Deutsdrlands auďr traurig
und lác}rerlich vorkommt?

Bis Plauen hat die Strecke Gefálle. Der
Zug rast wie wahnsinnig. Die \íagen sdrlin-
gern auf der seit dreizehn Jahren eingleisi-
gen Stred<e gleiďr HocJrseedampfern. Fnd-
liďr Plauen! Die Vopos verlassen den Zug;
auďr Volkspolizistinnen sind dabei. Das also
ist der sozialistisdre neue Frauentyp, denkt
der westdeutsdre Reisende. Ihn fróstelt auďl
beim Anblid< der am Abteilfenster vorbei-
ziehenden Stadtbilder: sďradhafter Putz an
den'!07ohnháusern, fiinfzehnjáhrige Bomben-
sďráden, háíŠlidre Klinkerhallen, fast keine
Neubauten. Dafiir rote Transparente: "Pla-ne mit - arbeite mit - regiere mit!"
"Vestdeutsdlland wird ůberholt!" "\ťer sei-
ne F{eimat liebt, kámpft fiir den Frieden!"

In der Abenddámmerung flamm'en einige
Lichter auf. In den Fabriken wird bei diirf-
tisem Lamoensdrein noďr gearbeitet. Nur
vJreinzelt .ieht man Neonlřcht. Lidrtrekla-
me fehlt fast zui Gánze. Nur die GroíŠbudr-
staben HO taudren mehrmals aus der Fin-
sternis auÍ.

Der Interzonenzug kommt um 19.50 Uhr
in Dr.esden an. Das Dunkel .des !(inter-
abends verdec}t gnádig traurige Reste der
ehemals sádrsisdren Residenz.

Am nádrsten Tag náhern wir uns der
Áltstadt erwartungsvoll i.iber die von Póp-
pelmann neugestaltete Augustus-Briicft.e. Sie
hei8t heute Dimitroff-Briid<e. Im Dresdner
'Witz soll sďron August der Starke beim
Passieren der Brti&ďund im Anblid< manďr
sďróner Dresdnerin zu seinem Kutsďrer ge-
sagt haben: oWat meenste - nehm' wa die
mit druff?"

Das altvertraute Bild: Briihlsdre Terasse

- Hofkirdre - Zw\tger - Hofoper
sdreint zunáďxt erhalteh.- Nur die grófie
Kuppel dei Frauenkirdre fehlt in der Sil-
huette. Die Hofkirdre jedodl ist im groíŠen
und ganzen geblieben beziehungsweise re-
stauriert. Die Daďrapostel sind allerdings
stark zerstórt oder fehlen gánzlidr. Erhalten
ist audr im ganzen das AeuBere der Oper.
Eine eingemei(elte Parole erinnert, wo wir
uns befinden: "Dresden baut auf!" Eine
Ueberrasďrung in jeder Hinsidrt bietet der
Zwínger, dessen Sandsteinf assaden besonders
stark im Bombenregen des dreizehnten Fe-
ber 1945 gelitten hatten. Inzwisďren ist .das

Kronentor vollkommen wiederhergestellt,
ebenfalls das Stadttor. Der berůhmte '$řall-

oavillon ist in Arbeit. Im Mathematisďlen
šaal ist bereits'wieder die historisdre Aus-
stellung untergebradrt und in ,der Gemálde-
galerie- bewundern tágliďr Flunderte von
Besudrern die aus RuíŠland zuriid<gekehrten
Meisterwerke. Die "Sixtinisdre Madonna"
und der ,,Zinsgrosdren" sind wie friiher die
Flauptanziehungspunkte.,,Vom Sowjetvolk
der 'Welt erhalten*: So vertuscht ein Trans-
parent auf dem Opernplatz sdreinheilig die
Tatsaďre, da{lš 1945 zweitausend Gemálde
von der Roten Armee konfisziert und nadr
Moskau gebradrt worden waren. Jetzt aber
werden die Besuďrer dariiber unterrichtet,
daí die Bilder bei Kriegsende beinahe ver-
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b) im Protektorat Böhmen
und Mähren' - ` 258.000

c) im Ol-sagebiet 10.000
somit in den Sudeten-
ländern zusammen _ 3,332.000

2. Bevölkerungsentwicklung __
vom Mai 1939 bis Mai 1945 ' -

_ a) Bevölkerungszunahme
auf Gr-und der natürli-
chen Entwicklung (Ge-
burtenüberschuß)
in den reichsangeschlos-
senen Gebieten 124.000 '
im Pro-tektorat
Böhmen und
Mähren, sowie
im Olsagebiet 9.000-|- 133.000

b) Wanderungs-
gewinn inigesg. ' -|- 30.000

3. Kriegsverluste ' ' '
a) - Wehrmachts- '

sterbefälle 175.000
b) Kriegsopfer der _

Zivilbevölkerung 25.000"-
somit Kriegs-
verluste zusammen -- 200.000

Stand der sudetendeutsdıen
Bevölkerung vor der Vertrei- _
bung (Mai 1945) 3.295.000
B. Nach der Vertreibung
1_. Zahl der in den Aufnahme-

ländern lebenden sudeten-
deutschen Vertriebenen
(Stand: 1950)
abzüglich Geburtenüber- '
Schuß 1945 bis 1950
somit rechner~ischer Stan-d
der sudetendeu-tschen Ver-
triebenen im Mai 1945 (ein-
heitlicher Vergleichstermin) . 2,814.000

2. Rückgerechnete Zahl der in
der Tschechoslowakei zu-
rück-gebliebenen Sudeten-
-deutschen einschließlich je-
ner Personen, die' 1939 als -
Deutsche gezählt wurden - 235.000

3.1950 noch nicht entlasse-
ne Kriegsgefangene und Zi-

. vilinternierte, vermutlich
noch am Leben befindliche
Kriegsvermißte, Vermißte
und Verschleppte 'der Zi-
vilbevölkerung rund '
Somit nach -der Vertrei-
bung _noch nachgewiesene '
Sudetendeutsche 3,054.000
Verbleiben ungeklärt
(Vertreibungsverlust) 241.000

-Aus vorstehencler Bevölkerungsbilanz und
den Ausführungen zu deren Einzelpositio-
nen kann entnommen werden, -daß die su-
detendeutsche Bevölkerung durch Gebur-
tenüberschuß und Wanderungsgewinn vom
Mai 1939 bis zum Kriegsende im Mai 1945
zwar um 163.000 Personen zugenommen
hat, daß aber in der gleichen Zeit auch
200.000 Kr-iegstote zu -beklagen waren, so
daß sidı die sudetendeutsche Bevölkerung
in diesem Zeitraum tatsäd-ılich von 3,332.000
auf 3,295.000 ver.ringert hat. Ausgehend
von den Er-gebni.ssen der Volkszählungen
1950 lassen sich zum gleichen Termin na_ch
Abzug des Geburtenüberschusses in den
Aufnahmelän-dern, der Tschechoslowakei u.
in den Ländern, die im gleichen Jahre noch
Kriegsgefangene, Zivilinternierte usw. in
Gewahrsam hielten, jedoch nur noch
3,054.000 S-udetendeutsche ermitteln, die im
Mai 1939 in den Sudetenlärıdern lebten,
einschließlich deren Kinder, die bis Mai
1945 geboren wurden, sowie der mit 30.000
angegebenen sudetendeut-schen Rückwan-
derer während des Krieges.

Völlig ungeklärt blieb in der Bilanzdas
Schicksal von 241.000 Sudeten-deutschen. Da
angenommen werden_ muß, .daß sie bei
Kriegsende iin Zusammenhang mit der völ-
kerrechtswidrigen Austreibung I aus ihrer
angestammten- Heimat wahrscheinlich zu To-
de gekommen sein dürften, werden -di-ese

2,s90.000
76.000

'- 5.000

f ._

unter der Bezeichnung „Vertreibungsverlu-
ste“ -zusammengefaßt. Die Zahl der sude-
tendeutschen .V e r t r e i b u n g sverluste ist
somit höher als jene der Kriegsop-
fe r; sie beträgt -7,2 v. H. des sudetendeut-
schen Bevölkerungsstan-des vor Ausbruch
des zweiten Weltkrieges, während die sude-
tendeutschen Kriegsverluste und zwar die

Hans Schmitzer/Regensburg (Steingrüıı):

Weh.rmachtsster.befälle un-d 'die Kriegsopfer
der Zivilbevölkerung mit 6,0 v. H. der su-
detendeutschen' Vorkriegsbevölkerung ange-
setzt werden müssen. Krieg un-d Vertrei-
bung zusammen haben somit von der -sude-
tendeutschen Bevölkerung mehr als 440.000
Todesopfer gefordert, annähernd 13 v. H.
ihres Vork.riegsbestandes.

 Trunseıımus   
EIN WIEDERSEHEN MIT' DRESDEN ZUM JAHRESWECHSEL 1958/59

„Haben Sie bitte Wert-sachen dabei?“ Der
in Gutenfür-st zugestiegene Volkspolizist ist
in seinen Fragen höflich un-d bei der Ge-
päckkontrolle oberfläd1lich.' O-b ihm sein
Amt im Herzen Deutschlands auch traurig
und lächerlich vorkommt?

Bis Plauen hat die Strecke Gefälle. Der
Zug rast wie wahnsinnig. Die Wagen schlin-
gern auf der seit dreizehn Jahren einıgleisi-
gen Strecke gleich Hochseedampfern. End-
lich Plauen! Die Vopos verlassen den Zug;
auch Volkspolizistinn-en sind -da-bei. Das also
ist der sozialistische' neue Fr-auentyp, denkt
der west-deutsche Reisende. Ihn fröstelt auch
beim Anblick der am Abteilfenster vorbei-
ziehenden Stadtbilder: schadhafter Putz an
den Wohnhäusern, fünfzehnjährifge Bomb-en_-
-schäden, häßliche Klinkerhallen, fast keine
Neubauten. Dafür rote Transparente: „Pla-
ne mit - arbeite mit - regiere mitl“
„Westde_ut.schland wird überholtl“ „Wer sei-
ne Heimat liebt, kämpft _für -den Fri-edenl“

In der Abenddämmerung _flamm-en einige
Lichter auf. In 'den Fabriken wird bei dürf-
tig-em Lampenschein noch gearbeitet. Nur
vereinzelt sieht man Neonlicht. Lichtrekla-
me fehlt fast zur Gänze. Nur di-e Großbuch-
staben HO tauchen mehrmals aus der Fin-
sternis auf.

Der Interzonenzug kommt um 19.50 Uhr
in Dresden an. Das Dunkel des Winter-
abend-s verdeckt gnädig traurige Reste der
ehemals sächsischen Residenz.

Am nächsten Tag nähern wir uns der
Altstadt erwartungsvoll über die von Pöp-
pelmann neugestaltete Augustus-Brücke. Sie
heißt heute Dimitroff-_-Brücke. Im Dresdner
Witz soll sdaon August der Starke beim
Pass-ieren der Brücke und im Anblick manch
schöner Di'-es-dnerin zu seinem Kutscherge-
.sa-gt ha-ben: „Wat meen.ste - nehm' 'wa die
mit druff?“

Das altvertraute Bild: Brühlsche Terasse
- Hofkirche - Zwinger -- Hofoper
scheint zunächst erhalt-en. Nur -die große
Kuppel der Frauenkirche fehlt in der Sil-
hu-ette. Die Hofkirche je_doch ist im großen
und -ganzen geblieben beziehungsweise re-
stauriert. Die Dad-ıapostel sind -allerdings
stark zerstört oder fehlen gänzlich. Erhalten
ist auch im ganzen das Aeußere der Oper.
Eine eingemeißelte Parole erinnert, wo wir
un.s befinden: „Dres-den baut aufl“ Eine
Ueberraschung in 'jeder Hinsicht bietet der
Zwinger, dessen Sandsteinfassaden besonders
stark im Bombenregen des dreizehnten Fe-
ber 1945 gelitten hatten. Inzwischen ist das
Kronentor vollkommen wie-derherg-e-stellt,
ebenfalls das Stadttor. Der -berühmte Wall-
pavillon ist in Arbeit. Im Mathematisch-en
Saal ist bereitslwieder die histori-sche Aus-
stellung untergebracht und in der Gemälde-
galerie' bewundern täglich Hunderte von
Besuch-ern die aus Rußland zurückgekehrt-en
M›eisterwe`rke. Die „Sixtini-sdıe Ma-donna“
und der „Zinsgroschen_“ sind wie früher die
I-Iauptanziehungspunkte. „Vom Sowjetvolk
der Welt erhalten“: So vertuscht ein Trans-
parent -auf -dem Opernplatz -scheinheilig die
Tatsache, -daß 1945 zweitausend Gemälde
von der Roten Armee konfisziert und nach
Moskau -gebracht wor-den waren. Jetzt aber
werden die Besucher darüber unterrichtet,
daß die Bilder bei Kriegsende beinahe ver-
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dorben wären, hätte das befreundete Sowjet-
volk nicht rechtzeitig die Kunstwerke in
ihre Obhut genommen. Daß nur ein Viertel
aller Gemälde zurückgekehrt ist, wird ver-
schwiegen. ~

Beim Verlassen des Zwingers begegnen wir
einem runden Dutzend russischer Soldaten.
Sie sind jung und 'stecken in olivgrünen
Uniformen. Wie -auf Kommando -drehen sie
un.s den Rücken zu, als wir sie fotografieren
wollen. i _
_Unsere Schritte wen-den sich zum Alt-

markt, Wie wird er «auss-ehen? War doch
hier einst der Mittelpunkt der Dresdner
G-eschäftswelt -- aber auch das Zentrum
der Bombenhölle des -dreizehnten Feber.
Tausende Leichen mußten auf dem Altmarkt
nach -dieser Schreckensnacht verbrannt wer-
den, war es doch unmöglich, sie alle zu be-
-graben. Unzählige Flüchtlinge aus Schle-
sien und viele Dresdner sind unerkannt und
unbekannt auf dem größten Scheiterhaufen
âller Zeiten -der Furie Krieg geopfert wor-

en.
Heute säumen -den vergrößerten Altmarkt

die lanıgen Fluchten „volkseiigener“ Häuser-
blocks in dem bekannten sowjetischen „Zuk-
kerbäckerstil“. An Aufwand wurde hier
nicht -gespart. Auf dem breiten 'Bürgersteig
stehen .Glasvitrinen, die Gebäudesockel sind
mit geschliffen-em Granit verkleidet, Türen
und Stiege-naufgänge mit dem in der Zone
sonst knappen Messing -beschlagen -- ein
potemkinsches Dorf inm-itten einer trost-
losen Umwelt. In einem der Trakte befin-
det sich ein HOWA, ein „Handels-Organi-
stion-Warenhaus“. Bei einem Rundgang
stellten wir fest, daß mit dem Warenange-
bot zwar kein westdeutscher Hund vor den
Ofen -gelockt werden könnte, immerhin
aber eine Besserung der Konsumgüterver-
sorgung in der Zone zuverzeichnen ist.
Große Schilder über den Verkaufsständen
geben an, von welcher „Brigade-“ und „Bri-
gadebesten“ man gerade bedient wird. Der
Kaufl-ustige der Sowjetzone sieht aber meist
nur -auf -die Preise, die für ihn oft genug un-
erschwinglich hoch sind. _

Gleich neben dem HOWA, im ebenfalls
„volkseigenen“ Cafe Prag, machen wir Mit-
tag. Die Innenräume sind verschwen.-derisch
ausgestattet: Teppiche, Spiegel, Glaslüster,
Polstersessel -_ kein westdeutsches Eta_blis-
sement ist luxuriö-ser denkbar. Doc:h ist
höchstens- ein Fünftel der Tische besetzt.
Warum? '

Der Kellner, „SED-Bonbon“ am Rock-
aufschlag, bedient freundlich un-d dezent.
Die Speisenkarte überrascht: Frikassee von
Pute, Lendenschnitte 'mit Champignons,
K-alb-ssteak -au four, Wildschweinsteak mit
Ananas -- alle Gerichte zwischen drei und
fünf Mark! _

Von unserem Dresdner Bekannten erfah-
ren wir, daß diese Geschäfte und Gaststätten
de.s „neuen Dresden“ in erster Linie für
ausländisdıe Besucher da -sind, für Betriebs-
delegationen aus der 'I'~schechei, -aus Polen,
aus der Sowjetunion, aus Nordkorea, aus

ÜAIIIRE SCHMECKI UND BEKOMMT



Vietnam und aus _ 'Westdeutsďrland! Auf
gut organisierten Stadtrundfahrten wird
Einiges gezeígt, Vieles nidlt gezeigt, auf je-
den Fall aber im HO!íA und im Cafe Prag
Station gemacht und den verbliifften Besu-
dlern noďr restlos saÍ}d in di'e Áugen ge-
streut.

Riďrtig beurteilen kann die Verháltnisse
in der SBZ wohl nur, wer Land und Leute
von friiher her kennt und mit der kommu-
nistisdren ldeologie, Planwirtsdraft und
Agitation einigerma8en vertraut ist. Da bei
manďlem wesťdeutsdren Zonenbesudrer dies
offenbar nidrt immer der Fall ist, bleiben
dessen Eindriid<e und Beridrte oft unzutref-
fend und oberfládrliďr.'!řir besuďren noďr die Prager und \7iener
Stra(e, die PradrtstraBen des alten Dresden.
Sie fiihren hzute durdr ein 'Wiesengelánde,

entstan'den infolge Einebnung und Ansáen
der Triimmergrundstiid<e. Die Biirger,steige
mensďrenleer und sinnlos, die StraíŠenbahn-
geleise herausgerissen . . .

Und was ist von Dresden, von Mittel-
deutsďrlan'd geblieben und nodr nidlt sowje-
tisdr-asiatisdr vergewaltigt?

Geblieben sind die Mensdren in ihrer
spriďrwórtliďren Hófliďrkeit und Gast_
freundsďraft, in ihrer drristlidr-abendlán-
disdr-deutsdren Gesinnung.'l0řenn'irgendwo
der Bolsdrewismus die Mensdren iiberzeugt
hat - in Sadrsen, Brandenburg u. Medrlen-
burg ganz bestimmt nidrt! Auďr nidlt un_
ter der Jugend - von der Partei auf jede
erdenklidre \ťeise gefór'dert und "soziali-stisdr" gesdrult - diirfte der Prozentsatz
der íiberzeugten Kommunisten die Zahl
íiinf iibersteigen! Niemand wei8 dies besser
als der GroBinquisitor Ulbridrt, der nur
mit Panzerung und starkem Vopo-Sdrutz
durdr die Zone reisen kann,

Volle Bewunderung verdienen unsere
Landsleute jenseits der Elbe und des Thii-
rirr'ger \řaldes fiir ihre Charakterstárke und
Festigkeit. Hier bewahrheitet sidr der alte
Sprudr, daíŠ an der Front des Volkstums-
kampfes die besten Kráfte stehen und daíŠ
der ármste Sohn des Volkes meist der treu_
este ist!

Das religióse Leben in der SowjetzÓne
hat in den nun fast vierzehn Jahren roter
Herrsdraft nidrt nur niďrts verloren, es hat
an Umfang un.d Tiefe eher noďr gevronnen'
Die beiden gro8en Konfessionen arbeiten
eng zusammen, sie beniitzen oft gemein-
sďraftlidr eine Kirďre - beispielgebend fiir
die Bundesrepublik!

Zwisďren Hoffnung und Verzweiflung le-
ben siebzehn Millionen Deutsdre ein Le-
ben, das man in '!íestdeutsďrland seinem
árgsten Feind nidrt wiinsdren. módrte.. Si-
cher - ihre jahrelange materielle Not hat
siďr gelin'dert, dodr geblieben, nein, stárker
geworden ist ihre geistig-seelisdre Qual.

\ías haben die Mensdren zwisdren Elbe
und Oder verbrodren, daB sie so vom
Sdrid<sal bestraft werden? Nidrt mehr und
nidrt weniger als alle iibrigen Deutsdren,
die gleidrerma8en haften fiir die Folgen des
verlorenen Krieges. Aber wieviele selbst-
zuÍriedene Bundesrepublikaner 'gibt es, de-
nen das Sdricl<sal der Landslzute driiben
gleidrgiiltig, ja, denen das tágliďre Erinnert-
werden daran durďr Presse un'd Rundfunk
liistig ist? Diesen gewissenlosen Zeitgenos-
sen wáre ein handfester Ansdrauungsunter-
ridrt nadl óstlidlem System allerdings zu
wiinsdren!

Zum Gliid< ist bei uns diese Clique von
Satten und Neureidren nodr in der Minder-
heit. GróBer allerdings ist die Zahl derer,
die "Politik nidrt interessiert", deren Ge- ,

danken sidr zumeist zwisdren Essen, Trin-
ken und Vergniigen bewegen. Gebe Gott,
da8 siďr nidrt eine gewisse Politik einmal
sehr fiir s i e interessiert' vrenn es sďron
umgekehrt nidrt móglidr gewesen war!

IJnsere Briider und Sďrwestern in der So-
wjetzone wollen keine Almosen, keine Care-

Pakete mit getragener Kleidung, mit Erb-
sen, Bohnen und Linsen. Sie wollen nicht
Asdlenbródel sein und werden. 'Was sie von
uns verlangen ist dies: aktive !/iederver-
einigungspolitik in Form einer das Besamte
Volk der Bundesrepublik umfassenden Be-

wegung, kompromiBlose Niclrtanerkennung
der sogenannten DDR-Regierung, keine
Parteien-Zwietradrt in den . Sdri&.salsfragen
unseres Volkes und _ 'wenn es mógliďr
wíre _ hie und da einen GruB oder einen
Besudr in die Sowjetzone!

Kun erziih!Í
!/IEN LASST SICH NICHT INS BOX.

HoRN JÁGEN
Gesen den Sudetendeutschen

Tag"7959, der heuer zv Pfingsten in
!íien stattfindet, laufen die Tsdredren seit
einiger Zeit Sturm. Auďr die spárliďren
kommunistisdren Reste in Oesterreidr selbst
fordern ein Verbot der Veranstaltung, wo-
bei sie sidr die tsďreclrisďren Argumente zu
eigen madren und von einem Verstofie ge-
gen 'das im ósterreidrisdren Staatsvertrage
řerankerte Neutralitátsprinzip oesterreidrs
spreďren. '!íie dazu bekannt wird, denkt das
Ýiener Innenministerium nidrt daran, den
Sudetendzutschen Tag zu verbieten. Es hat
ůbrigens auc.h die Durdrfiihrung der kom_
munistisdren Jugend-!řeltfestspiele im Som_
mer in '!íien gestattet. Ein hoher Beamter
des ósterreidrisďren Innenministeriums
meinte dazu: ,,Es stiinde sdrledrt um Oster-
reidr und die staatspolitisdre Klugh,eit sei-
ner Mensdren' wenď es soldre Gro8veran-
staltungen wie ďen Sudetendeutsďren Tag
oder die Jugendweltspiele nidrt ertragen
kónnte."

\ýEITERE FREIGABE voN HAUSRATS-
ENTSCHADIGUNG

In den nádrsten Tagen wird das Bundes-
ausgleiďrsamt die 3. Rate der Flausratsent-
sdrádigung fiir Punktzahlen von 60 und
dariiběr fieiseben. Ebenfalls in Kiirze ist
eine Verlauřbarung des Prásidenten des
Bundesausgleichsamtes iiber die vom Kon-
trollaussc]ruíŠ im Grundsatz gebilligte Her-
absetzung der Altersgrenze fiir die Auszah-
lung von-Hauptentsdrádigungen von 70 auf
65 Jahre zu erwarten.

Die Beratung der Novelle zum Lastenaus-
gleiďrsgesetz, durdr die in erstgr Linie Ver-
besserungen der Unterhaltshilfe, der Ent-
schádiguňgsrente und ein Hineinwaďrsen
weiterer -Jahrgánge in die Unterhaltshilfe
verankert werden sollen, sind in den Januar-
wodren auf mittlerer und oberster Ebene
intensiv fortgesetzt worden, ohne da8 aller-
dings bisher in den wesentlidren Fragen
zwisóen den beteiligten Ressorts, dem Bun-
desvertriebenen- und dem Bundesfinanz-
ministerium, eine Angleidrung der Stand-
punkte erreidrt worden wáre. Da der Bun-
desfinanzminister jedodr in einem Sdrreibsn
seinen '!ťillen zur termingereďrten und be-
friedigenden Verabsdriedung der Novelle
bekundet hat, diirften in den nádrsten drei
\ťoghen alle Anstrengungen unternommen
werden, um zu einer gemeinsamen und ka-
binettreifen Formulierung des Aenderungs:
entwurfes zu gelangen. Laut BesdrluB des
Bundestages soll diď Noveile bis zum 1. 3.
dem Parlament vorgelegt werden.

DIE ARBEIT DER HEIMATORTSKARTEI
Die Heimatortskartei fiir Sudetendeut-

sdre in Regensburg umfa8t in ihrer Árbeít
die Heimatgebiete der fri.iheren Regierungs-
bezirke Aussig, Eger und Troppau, den
nórdliďren Bóhmerwald, Si.idbóhmen, Siid_
máhren und die Deutsďren aus dem Pro-
tektorat Bóhmen und Máhren. Am Ende

des Jahres 1958 waren in ihr iiber 2,900.000
Personen aus den obengenannten Gebieten
registiert! In dieser Zahl sind die heute noďr
lebenden, die bereits verstorbenen, die ver-
mi8ten und die in der Heimat verbliebenen
Sudetendeutschen eingesdrlossen.

Im Jahre 1958 gingen bei der HOK fiir
Sudetendeutsdre 58.844 Sudranfragen ein.
Im Monat Dezember wurden allein 1.178
Sudrantráge nac]r n?iďrsten Angehórigen ge-
stellt. Naďr vermifiten Landsleuten wurden
im Jahre 1958 insgesamt 23'373 neue Suďr_
antráge eingebradrt. Die Gesamtzahl der
nodr ungeklárten Sudrfálle beláuft sid, En-
de 1958 aú 63.596 Personen, nadr deren
Sdrid<sal laufend weitergeforsdrt wird. Ins-
gesamt konnte im Jahre 1958 in 59.732Fál-
len eine positive Ántwort gegeb'en werden.
Ein gro8er Teil der von den Heimatvertrie-
beneh gestellten Antráge bezog sidl auf le-
benswidrtige Fragen, wie Versorgungs- und
Rentenangelegenheiten, Hinterlassenschafts-
sadren, !ťohnsitz- und Volkszugehórigkeits-
besdreinigungen u. a.

.Dariiber hinaus nahmen in steigendem
MaíŠe die Behórden des Bundes, der Lán-
der und Kreise die Sudrdiensthilfe der HOK
in Ansprudl. In dieser Behórdenhilfe wur-
den im Jahre 1958 in amtlicjhen Ángelegen-
heiten insgesamt 88.ó16 Anfragen und Aus-
ktinfte bearbeitet bzw. erteilt. Davon ent-
fielen auf Versor!ungsangelegenheiten 38.900
Fálle, auf Lastenausgleidrsangelegenheiten
22.882 Eálle, auf Personenstandsangelegen-
heiten 23.656 Fálle und an sonstige Fálle
3.173.

Durdr die Auswertung von 52.744 im Jah-
re 1958 eingegangenen Umzugsmeldungen
konnte die Kartei auf dem neuesten Stand
gehalten wenden. Glei&zeitig wurden bei
dieser Verarbeitung der Umzugsmeldungen
4.018 Personen neu erfaí3t und 271 Sďric]<-
sale von Fleimatvertriebenen geklárt. Die
Zahlen aus der Árbeit der HoK fiir Sude-
tendeutsdre im abgelaufenen Jahr 1958 las-
sen erkennen, da8 hier, neben der Íortge-
setzten Sudre nadr Angehórigen, eine um-
fassende Hilfe fi.ir die Heimatvertriebenen
in allen privaten und amtlidren Ánliegen,
die sidl aus dem Heirňatvertriebenenpro-
blem ergeben, géIeistet wurde. Die Heimat-
ortskartei ist als weitergefiihrtes Personen-
standsregister fi.ir die Heimatvertriebenen
unentbehrlidr und niďrt m,ehr wegzudenken'

ANGST voR DER VÁHRHEIT
Die wáhrend der politischen Tauwetter-

periode in verstárktem Umfang erlaubten
Besudrsreisen von Bewohnern der Tsdredro-
slowakei in westlidte Lánder hatten sidr
damals fi'ir das Regime so naďrteilig aus-
gewirkt, daí3 sdron Ende 1957 Mafináhmen
fiir eine radikale Drosselung derartiger
Fahrten getroffen worden wáren. 'Wie -in
den anderen Ostlándern hatten audr die
paar hundert Vestreisenden durdr ihre Er-
záhlungen das von der kommunistisdren
Propaganda miihsam aufgebaute Gebáude
von Lůgen ůber den]ýřesten stark ersdriit-
tert. Trotz der áu8ersten Besdrránkung im
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Vietn-am und aus -- Westdeutschland! Auf
gut organisierten Stadtrundfahrten wird
Einiges gezeigt, Vieles nicht gezeigt, auf je-
den Fall aber im HOWA und im Cafe Prag
Station gemacht und den ver-blüfften Besu-
chern noc:h restlos Sand in di-e Augen ge-
streut.

Richtig beurteilen kann die Verhältnisse
in der SBZ wohl nur, wer Land und Leute
von früher her kennt _und mit -der kommu-
nisti-schen Ideologie, Planwirtsd-ıaft und
A.gitation einigermaßen vertraut ist. Da bei
mandıem westdeutschen Zonenbesucher dies
offenbar nid'ıt immer der Fall i-st, bleiben
dessen Eindrücke und Berichte o-ft unzutref-
fen.d und oberflächlich. _

Wir besuchen nodı die Prager und Wiener
Straße, -die Prachtstraßen des alten Dresden.
Sie führen heute durch ein Wiesengelände,
entstanden infolge -Einebnung und An-säen
der Trümmergrundstüdce. Die Bür-gens-teige
men.sc:henleer und sinnlos, die Straßenbahn-
geleise herausgerissen . . .

Un-d was ist von Dresden, von Mittel-
deutschland geblieben und noch nicht -sowje-
tisch-asiat-isdı vergewaltigt? .

Ge-blieben sind die Menschen in ihrer
sprichwörtlichen Höflichkeit und Gast-
freundschaft, in ihrer 'd1ri.stlich-abendlän-
disch--deutschen Gesinnung. Wenn ~irgendwo
der Bolschewismus die Menschen überzeugt
hat - in Sachsen, Brandenburg u. Mecklen-
burg g-anz bestimmt nicht! Auch nicht un-
ter der Jugend -- von der Partei auf je-de
erdenklidıe Weise gefördert und „soziali-
stisch“ geschult- dürfte der Prozentsatz
der überzeugten Kommunisten -die Zahl
fünf übersteigen! Niemand weiß dies besser
als der Großinquisitor Ulbricht, der nur
mit Panzerung und- starkem Vopo-Schutz
durch die Zone reisen kann. '

Volle Bewunderung verdienen unsere
Landsleute jenseits der Elbe und des Thü-
ringer Waldes für ihre Charakterstärke und
Festigkeit. Hier bewahrh-eitet sich der alte
Sprudı, -daß an der Front des Volkstums-
kampfes d-ie besten Kräfte stehen und 'daß
der ärmste Sohn des Volkes meist der treu-
este ist! ~

Das religiöse Leben in der Sowjetzone
hat in -den n-un fast vierzehn Jahren roter
Herrschaft nicht nur nichts verloren,'e›s hat
an Umfang un-d Tiefe -eh-er noch gewonnen.
Die bei-den großen Konfessionen -arbeiten
eng zusammen, sie benützen oft -gemein-
sdıaftlich eine Kird-ıe - beispielgebend für
die Bundesrepublik!

Zwischen Hoffnung und Verzweiflung le-
ben siebzehn Millionen Deutsche ein Le-
ben, das man..in Westdeutschland seinem
ärgsten Fein-d nicht wün-schen. möchte._ Si-
cher - ihre jahrelange materielle Not hat
sidı gelindert, doch geblieben, nein, stärker
geworden ist ihre geistig-=-seelische Qual.

Was haben die Menschen zwischen Elbe
und Oder verbrochen, daß sie so vom
Schicksal bestraft werd-en? Nicht mehr und
nicht wen-iger als alle übrigen Deutschen,
die gleichermaßen haften für die Folgen des
verlorenen Krieges. Aber wieviele selbst-
zufrieden.e Bundesrepublikaner gibt es, de-
nen das Schicksal der Landsleute drüben
gleidıgülti-g, ja, denen das tägliche Erinnert-
wer-den dara.n durch Presse und Rundfunk
lästig ist? Die-sen gewissenlo-sen. Zeitgenos-
sen wäre ein handfester Anschauungsunter-
ridıt nadı östlid-ıem System allerdings zu
wünschen! '

.Zum Glück ist bei uns diese -Clique von
Satten und Neureichen noch in der Minder-
heit. Größer allerdings ist die Zahl derer,
die „Politik nicht interessiert“, deren Ge-
danken sidı zumeist zwischen Essen, Trin-
ken un-d Vergnügen bewegen. Gebe Gott,
daß sid-1 nicht eine gewisse Polit-ik einmal
sehr für sie interessiert, wenn es schon
umgekehrt nicht möglich gewesen war!

Unsere Brüder' und Schwestern in der So-
wjetzone wollen keine Almosen, keine Care-

Pakete mit getragener Kleidung, mit Erb-
sen, Bohnen und Linsen. Sie wollen nicht
Asche`n'bröd.el sein -und werden. Was sie von
uns verlangen ist dies: aktive Wiederver-
einigungspolitik in Form einer das gesamte
Volk .der Bundesrepublik umfassenden Be-

wegung, konıpromißlose Nichtanerkennung
der sogenannten DDR-Regierung, keine
Parteien-Zwietracht in den ,Schicksalsfragen
unseres Volkes un-d - wenn es möglich
wäre -- hie und da einen Gruß oder einen
Besuch in die Sowjetzone!

 Kurz erıühlt  
WIEN LASST SICH NICHT INS! Box-HORN JAGEN

Gegen den Sudetendeutschen
Tag 1 959, der heuer zu Pfingsten in
Wien stattfindet, laufen die Tsdıechen seit
einiger Zeit Sturm. Auch die spärlichen
kommunistischen Reste in Oesterreich selbst
fordern ein Ver-bot der Veranstaltung, wo-
bei sie sich die tschechischen Argumente zu
eigen machen und von einem Verstoße ge-
gen das im österreidıischen Staatsvertrage
verankerte Neutra'litätsprinzip_ Oesterreichs
s_prec:hen. Wie dazu bekannt wird, denkt das
Wiener Innenministerium nicht daran, den
Sudetendeutschen Tag zu verbieten. Es hat
übrigens auch die Durchführung der kom-
munistischen Jugend-Weltfestspiele im Som-
mer in Wien gestattet. Ein hoher Beamter
-des ' österreichischen Innenministeriums
meinte -dazu: „E-s stünde schlecht um Oster-
reich und die staat-spolitische Klugheit sei-
ner Menschen, wenn es solche Großveran-
staltungen wie den Sudeten-deut-schen Tag
oder die Jugen-dweltspiele nicht ertragen
könnte.“ ' '

WEITERE FREIGABE VON HAUSRATS-
ENTSCHÄDIGUNG

In den nächsten Tagen wird das Bundes-
ausgleichsamt die 3. Rate der Hausratsent-
Schädigung für Punktzahlen von 60 und
darüber freigeben. Ebenfalls in Kürze ist
eine Verlautbarung des Präsidenten des
Bundesausgleichsaıntes über die vom Kon-
trollausschuß im' Grundsatz 'gebilligte Her-
absetzung der Altersgrenze für die Auszah-
lung von Hauptentsdıädigungen von 70 auf
65 Jahre zu erwarten. . '

Die Beratung der Novelle zum Lastenaus-
gleichsgeset-z, durch -die in erster Linie Ver-
besserungen der Unterhaltshilfe, der Ent-
-schädigungsrente und ein I-Iineinwachsen
weiterer Jahrgänge in die Unterhaltshilfe
verankert werden sollen, sind in den Januar-
wochen auf mittlerer und oberster Ebene
intensiv fortgesetzt worden, ohne daß aller-
dings bisher in den wesentlichen Fragen
zwischen den beteiligten Ressorts, dem Bun-
desvertriebenen- und dem Bundesfinanz-
ministerium, eine Angleichung der Stand-
punkte erreicht worden Wäre. Da der Bun-
desfinanzminister jedoch in einem Schreiben
seinen Willen zur termingerechten und b-e-
friedigenden Verabschiedung der Novelle
bekundet hat, dürften in den nächsten drei
Wochen alle Anstrengungen unternommen
werden, um zu einer gemeinsam-en und ka-
binettreifen Formulierung des Aenderungsl
entwurfes zu gelangen. Laut Beschluß des
Bundestages soll die Novelle bis zum 1. 3.
dem Parlament vorgelegt werden.

DIE ARBEIT DER HEIMATORTSKARTEI
Die I-Ieimatortskartei für Sudetendeut-

sche in Regensburg umfaßt in ihrer Arbeit
die Heimatgebiete der früheren Regier-ungs-
bezirke Aussig, Eger und Troppau, den
nördlichen Böhmerwald, Südböhmen, Süd-
mähren und die Deutsd-ıen aus dem Pro"-
tektorat Böhmen und Mähren." Am Ende

des Jahres 1958 waren -in ihr über 2,900.000
Personen aus den obengenannten Gebieten
registiert! In dieser Zahl sind die heute noch
lebenden, die bereits verstorbenen, die ver-
mißten und die in der Heimat verbliebenen
Sudetendeutschen eingeschlossen. -

Im Jahre 1958 gingen bei der HOK für
Sudetendeutsche 58.844 Suchanfragen ein.
Im Monat Dezember wurden allein 1.178
Suchanträge nach nädısten Angehörigen ge-
stellt. Nach vermißten Landsleuten wurden
im Jahre 1958 .insgesamt 23.373 neue Such-
anträge eingebracht. Die Gesamtzahl der
noch ungeklärten Suchfälle ıbeläuft -sich En-
de 1958 auf 63.596 Personen, nach deren
Schicksal laufend weitergeforscht wird. Ins-
gesamt konnte im Jahre 1958 in 59.732 Fäl-
en eine positive Antwort gegeben werden.

Ein großer Teil dervon den Heimatvertrie-
benen gestellten Anträge bezog sich auf le-
benswichtige Fragen, wie Versorgungs- und
Rentenangelegenheiten, Hinterlassensch.afts-
sachen, Wohnsitz- und Volkszugehörigkeits-
bescheinigungen u. a.

.Darü:ber. hinaus nahmen in steigendem
Maße die Behörden des Bundes, -der Län-
der und Kreise die S-uchdiensthilfe -der HOK
in An-spruch. In dieser Behördenhilfe wur-
den im Jahre 1958 in amtlichen Angelegen-
heiten insgesamt 88.616 Anfragen und Aus-
künfte bearbeitet bzw. erteilt. Davon ent-
fielen auf Versorgungsangelegenheiten 38.900
Fälle, auf Lasten.ausgleichsan.gelegenheiten
22.882 Fälle, auf Personenstandsangelegen-
heiten 23.656 Fälle und an sonstige Fälle
3.173.

Durch die Auswertung von 52.744 im Jah-
re 1958 eingegangenen Umzugsmeldung.en
konnte die Kartei auf dem- neuesten Stand
gehalten werden. Gleichzeitig wurden bei
dieser Verarbeitung der Umzugsmeldungen
4.018 Personen neu erfaßt und 271 Sdıick-
sale von I-Ieimatvertrie-benen geklärt. Die
Zahlen aus der Arbeit -der HOK für Sude-
tendeutsche im .abgelaufenen Jahr 1958 las-
sen erkennen, daß hier, neben der fortge-
setzten Suche nadı An-gehörigen, eine um-
fassende Hilfe für die Heimatvertriebenen
in allen privaten und amtlichen Anliegen,
die sich aus dem Heimatvertriebenenpro-
blem erge-ben, geleistet wurde. Die Heimat-
ortskartei ist als weitergeführtes Personen-
standsregister für d.ie Heimatvertr-iebenen
unentbehrlich und nicht mehr wegzudenken.

ANGST VOR DER WAHRI-IEIT
Die während der politischen Tauwetter-

periode in verstärktenjı Umfang erlaubten
Besuchsreisen von Bewohnern der Tschecho-
slowakei in westliche Länder hatten sich
damals für das Regime so nadıteilig aus-
gewirkt, daß schon Ende 1957 Maßnahmen
für eine radikale Drosselung derartiger
Fahrten getroffen wor-den waren. Wie in
den anderen Ostländern hatten auch die
paar hundert Westreisenden durch ihre Er-
zählungen das von der kommunistischen
Propaganda mühsam aufgebaute Gebäude
von Lügen über den Westen stark erschüt-
tert. Trotz der äußersten Beschränkung im

l
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Áufnahme Eridr Sarnuel, entnommen dem Ascher Bildkalender 1959

Nadrstehendes Gedidrt *id-"t. Lm. Arno'!7etten g eVAnsbadl zu \ýeihnaďrten
dem Biirgermeister der Asdrer Gmoi
Ansb,adr Lm. Heller, der aus Nassengrub
stammti

Gáihst Du.va Ásdr na BercJr ái,
dáu ságtas jedra Bou,
Dort áf da linkn Seitn,
dáu liegt fei Nissagrou!

Des hiut zwoa niat vl Haisa,
is ziemle weit vastráht,
und dort wohnt á koa Kaisa
niu dean wos jedas kráht.

Doďr stáiht in dera Ortsďráft
áf Himmlreidr hint naus,
a sánz unscheinbars Haisl:
deš is má Vitahaus!

Mo Nossogrou(b]

Und dort ho idr má Hiimat,
as sďlensta áf da !ťelt,
dói táite niat vakeáfn
fůr állas Gout und Geld.

Kennt howe jedn \ťinkl,
bis ei áf Himmlreiďr -Die Wernasdrreitha Seitn
und unnra LoamgroumteicJr.

Denn dort ho idr genossn
dói sdráina Kinn'aszeit,
vl Gáua sánn vaflossn,
vl Freid und e vl Leid.

Und wenn ma heit sua droadenkt,
v/ói s&ái 's doďr fróiha woa
und wáls a heit nu sá kennt,
kinnt iin as Greina oa.

V'os hámma denn vabrodrn,
daíŠ mia sánn furttriebm 'v/orn'
mia gháian doch dort iewe,
dort semma já geborn!

'Wárum hiut uns des Sdrid<sál
ás unnra Hiimat triebm.
Mia wolltn já niat furtgáih,
mia wáán j& sua gean bliebm.

O Herrgott druam im Himml,
Du wiasts besďrtimmt vastáih!
Láu me n,u oamil iewe
in unna Lándl gáih!

Nu oamál mác}rte aidre,
ef Ásdr und Nássagrou!
Nu oamál seah má Dórfl,
Dánn háut as Herz sá Rouh!

Reiseverkehr mit dem \Testen aber bracl-
ten selbst die wenigen Glůd<lidren, denen
es gelang, eine einmalige Ausreisegenehmi-
suns 'u- 

erhalten, noďt so viel Unruhe in
den"politisc:hen Grabesfrieden des Landes,
dafi ňan sidr ietzt zu weiteren Absc]rrek-
kungsmaBnahmen gezwungen sah: Man
knóófte siďr einige S u d e t e n d e u t sc h e
,ror,' d".,.r, man"erlaubt hatte, ihre Ver-
wandten in der Bundesrepublik zu besuďren
und zwang sie, vor der Presse die d ii m m-
sten und- absurdesten Geschich-
t e n i.iber eine angebliche Anwerbung fiir
westliďre Nadrridrtendienste zu erzáhlen.
Die meisten dieser Besuďrsreisenden wurden
aus dem l'Intersudrungsgef án,gnis vorgef iihrt.
Gleidrzeitig mit diesen,Enthůllungen"
warnt die Presse alle iibrigen Reiseinteres-
senten' unter diesen Umstánden ihre Pláne
noďr realisieren zu wollen. Die PaÍŠbehórden
sind dariiber hinaus in Eilschreiben ange-
wiesen worden, kiinftig aud'r keine Reisen
von "verláBlidren" Ehepaaren mehr zu ge-
wáhren, selbst wenn Kinder in Betreuung
von Verwandten zuriid<gelassen werden.
Grundsátzlidr darf ab sofort _ wenn iiber-
hauot - nur nod'r ein Elternteil ausreisen.
Dieše Regelung bezieht siďr allerdings auclr

auf Reisen in das ,,bpfreundete" Polen, auf
Jugoslawien und auf Ungarn mit Áusnah-
me der wenigen organisierten und beauf-
sidrtigten Touristenreisen.

DIE TSCHECHISCHE BODEN-
SOZIALISIERUNG

Trorz der eklatairten Mi8erfolge der im
Vorjahr mit Gewalt gesdraffenen Kolďrosen
wird seit Beginn des Jahres die Propagan-
da. mit dem Zrel der Beseitigung der letz-
ten Privatwirtsdraften in der Tsdrec.:hei fort-
gesetzt. Im Vorjahr war es gelungen, die
Zahl der Kolchosen (aller vier Typen) von
11.000 Ende 7957 auÍ 12.140 Ende 1958 und
die GróíŠe der von diesen Genossensďraften
bewirtsdrafteten landwirtschaftlidren Nutz-
fládren von 3,4 auf 4,3 Mio. ha zu erhóhen.
Das bedeutet, daÍš zur Zeit zusammen mit
den Staaisgiitern rund 80Ťo der gesamten
landwirtsdraftli&en . Nutzfládre "soziali-stisdr" bewirtsdraftet werden. - In der
Slowakei, wo die Bauern den ihnen aufge-
zvlungenen genossensdraf tliďren Bewirtsdraf-
tungsmethoden besonders starken !íider-
stand entgegensetzen, ist man inzwischen da-
zu i.ibergegangen, die kleineren, renitenten
Kolďrosen zu grófieren Genossenschaften

untěr der Leitung bewáhrter Funktionáre
zusammenzuíassen, wáhrend man in den
bóhmisd'ren Lándern die Kolc]rosbauern pro-
pagandistisdr auf die Abgabe des bisher
konzidierten Betriebes, eines kleinen Gar-
tens und von einzelnen Stiid< Vieh vor-
bereitet.

BEMERKENSTTERTES URTEIL
In einem zivilreďrt1idren Verfahren, in

dem es um den Markensďrutz der offenen
Handelsgesells&aft Koh-i-noor, Hardmuth
& Co. (ehemals Budweis) geht - der Be-
rrieb hat siďr inzwisdren in Attnang-Pudr_
heim / Oberósterreidr etabliert - hat der
oberste Geridrtshof zu lÚř i e n in letzter
Instanz unter der Gesďr.Zl. 1 ob. 241/58
ein Urteil gefállt, das fiir den internatio-
nalen Reďrtsbereic}r vorr gró(tem Interesse
ist. Danadr ist das tschedrisdre National-
unterfiehmen, das den Budweiser Betrieb
weiterfúhrt, fiir den ósterreiďtisdren Reďrts-
bereidr niďrt dess'en reclrtmáíŠige Inhaberin.
In der Begri.indung wird apgefůhrt, da8 die
seitens des tsdredroslowakisďren Staates vor-
genommene Enteignung der Firma in Bud-
weis einer Konfiskation unter Diskrimi-
nierung der Gesellschafter wegen ihrer
deutsdren Volkszugehórigkeit gleicJrzuhalten
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Nachstehendes Gedicht widmete Lm. Arno
W e t t e n g e l/Ansbach zu Weihnachten
dem Bürgermeister der Ascher Gmoi
Ansbach Lm. Heller, der aus Nass-engrub
stammt; i

' Gäihst Du-va Asch na Berch äi,
däu sägtas jedra Bou,
Dort äf da linkn Seitn, _
däu liegt fei Nässagrou!
Des häut zwoa niat vl Haisa,
is ziemle weit vasträht, _
und dort wohnt ä koa Kaisa
näu de-an wos jedas kräht.
Doch st_ä~iht in dera Ortschäft
äf Himmlreich hint naus,

' a gänz unscheinbars Haisl:
des is mä Vätahaus! ~ '
 

Reiseverkehr mit dem Westen aber brach-
ten selbst die wenigen Glücklichen, denen
es gelang, eine einmalige Ausreisegenehmi-
gung zu erhalten, noch so viel Unruhe in
den politischen Grabesfrieden des Landes,
da-ß man sich jetzt zu weiteren Abschrek-
kungsmaßnahmen gezwungen sah: Man
knöpfte sic:h einige Sudetendeutsche
vor, denen man erlaubt hatte, ihre Ver-
wandten in der Bundesrepublik zu besuchen
und zwang sie, vor der Presse die d ü m m-
sten und absurdesten Geschich-
ten über eine angebliche Anwerbung für
westliche Nachrichtendienste zu erzählen.
Die meisten dieser Besuchsreisenden wurden
aus dem Untersuchungsgefängnis vorgeführt.
Gleichzeitig mit dies-en „Enthüllungen“
warnt die Presse 'alle 'übrigen Reiseinteres-
senten, unter diesen Umständen ihre Pläne
noch realisieren zu wollen. Die Paßbehörden
sind darüber hinaus in Eilschreiben ange-
wiesen worden, künftig- auch keine Reisen
von „verläßlichen“ Ehepaaren mehr zu ge-
währen, selbst wenn Kinder in Betreuung
von Verw-an-dten zurückgelassen werden.
Grundsätzlich darf ab sofort - wenn über-
haupt - nur noch e i n Elternteil ausreisen.
Diese Regelung bezieht sich allerdings auch

Aufnahme Erich Samuel, entnommen dem Ascher Bildkalender1959

Mcı Ncısscıgrou(b)
Und dort ho ich mä Häimat,

. as schänsta äf da Welt,
döi täite niat vakääfn
für ällas 'Gout -und Geld.

Kennt howe jedn Winkl,
bis ei äf Himmlreich - '
Die Wernaschreitha Seitn
und unnra Loamgroumteich.

Denn dort ho- ich genos-sn
döi schäına Kınnaszeıt, .
vl Gäua sänn vaflossn,
vl Fr-eid und ä vl Leid.

Und wenn ma heit sua droadenkt,
wöi sdıäiis doch fröiha woa
und wäls a heit nu sä kennt,

-kinnt äin as.Greina oa.

auf Reisen in -.das „befreundete“ Polen, auf
Jugoslawien un-d auf Ungarn mit Ausnah-
me der wenigen organisierten und beauf-
sidıtigten Touristenreisen.

DIE TSCHECI-IISCHE BODEN-
SOZIALISIERUNG v

Trotz der eklatanten Mißerfolge der im
Vorjahr mit Gewalt -geschaffen-en Kolchosen
wird seit Beginn des-Jahres die Propagan-
damit dem Ziel der Beseitigung der letz-
ten-Privatwirtschaften in der Tschechei fort-
gesetzt. Im Vorjahr war es gelun.gen, die
Zahl der Kolchosen (aller vier Typen) von
11.000 Ende 1957 auf 12.140 En-de 1958 und
die Größe der von diesen Genossenschaften
bewirt-schafteten landwirtschaftlichen Nutz-
flächen von 3,4 auf 4,3 Mio. ha zu erhöhen.
Das bedeutet, daß zur Zeit zusammen mit
den Staatsgütern rund 80%' der gesamten
landwirtsdıaftlichen. Nutzfläche „soziali-
stisch“ bewirtschaftet werden. -_ In der
Slowakei, wo die Bauern den ihnen aufge-
zwungenen genossenschaftlichen Bewirtschaf-
tungsmethoden besonders starken Wider-
stand entgegenset-zen, ist man inzwischen -da-
zu übergegangen, die kleineren, renitenten
Kolchosen zu größeren Genossenschaften
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Wos hämma denn vabrochn,
daß mia sänn furttriebm worn,
mıa ghäıan doch dort ıfewe,
dort semma jå geborn!

Wärum häut uns des Schicksäl
äs unnra Häimat triebm.
Mia wolltn jä niat furtgäih,
mi-a wään jä sua gean bliebm.

r

O Herrgott druam im Himml,
D-u wiasts beschtimmt vastäih!
Läu me nu oamäl iewe
.in unna Ländl gäih!

Nu oamäl mächte aiche,
äf Asch und Nässagrou! .
Nu oamäl seah ma Dörfl,
Dänn häut as Herz sä Rouh!

unter der Leitung bewährter Funktionäre
zusammenzufassen, während man in' den
böhmischen Ländern die Kolchosbauern pro-
pagandistisch auf die Abgabe _ -des bisher
konzidierten Betriebes, eines kleinen Gar-
tens und von einzelnen`Stück Vieh vor-
bereitet. '

BEMERKENSWERTES URTEIL
In einem zivilrechtlichen Verfahren, in

dem es um d.en Marken-schutz der offenen
Handelsgesellschaft Koh-i-noor, H.ar-dmuth
öc Co. (ehemals Budweis) geht -' der Be-
trieb hat sich inzwischen in Attnan.g-Puch-
heim/Oberösterreich etabliert - hat der
Oberste Gerichtshof z-u Wien in letzter
Instanz unter der Gesch.Zl. 1 Ob. 241/58
ein Urteil gefällt, das für -den internatio-
nalen Rechtsbereich von .größtem Interesse
ist. Danach ist da-s tschechische National-
unternehmen, das den Budweiser Betrieb
weiterführt, für den österreichischen Rechts-
bereich nicht dessen rechtmäßige Inhaberin.
In der Begründung wird angeführt, -daß die
seitens des tschechoslowakischen Staates vor-
genommene Enteignung der Firma in-Bud-
weis einer Konfiskation -unter Diskrimi-
nierung der Gesellschafter wegen ihrer
deutschen Vol-kszugehörigkeit gleichzuhalten



sei. Dies widerspreche aber im Sinne der
stándigen Rechtsspredrung, des obersten
Gerichtshofes den Redrtsgrundsátzen der
Gleichheit vor dem Gesetze und des Schut-
zes des Eigentums, wie sie fůr Oesterreic]r
zwingende Norm sind. Der Einwand des
tsc]-reďlisďren Nationalunternehmens, Oster-
reich hátte im Staatsvertrag die Besdrlag-
nahme deutschen Eigentums im Ausland an-
erkannt, wurde mii der Begriindung abge-
tan, daíŠ der Staatsvertrag nur auf deut-
sdres Eigentum in Oesterreich Bezug
habe und oesterreiďr seinerseits mit der
Deutschen Bundesrepublik eine Regelung
gefunden habe, um diese Enteignung fiir die
Betroffenen auf eine ertráglidre Basis zu
stellen. Eine verdiente Lehre erhált die
tscledrisdre ,Jurisprudenz' mit dem Be-
merken, daí3 es siclr dodr nad'r dem von der
Tschechoslowakei vertretenen Standpunkt
hinsidrtlidr ihres unterbrochenen juristisdren

'ýeiterb'estandes in den Jahren 1938-1945
(sog. Kontinuitátstheorie) bei ihren Staats-
ttřg..'' deutscher Zunge niďrt um deut-
sche Staatsbiirger als soldre werden
námliďr die Súdetendeutsďren nacl $ 1,
Abs. 1 des Verfassungsdekretes vom 2. Aug.
1945 Nr. 33 Slg. in 1ogischem ]0řiderspruc:h

zur Kontinuitáistheorié angesehen - und
somit auďr nidrt um deutscheŠ Eigentum
hánd,eln kónne. Trotz Lósdrung im Han-
delsregister Budweis ist darum der JMeiter-
bestand der offenen Handelsgesellsďr'aft und
die Unwirksamkeit der Konfiskation in
oesterreiďr anzunehmen.

VIEL LARM UM NICHTS

Zwisdren der Tsdredroslowakei und der
Sowjetzone ist dieser Tage in Prag ein kul-
tureller ,,Arbeitsplan Ífu 1959" unterzeiďr-
net worden. Die Bemůhungen, eine in !řirk-
tiďrkeit niďrt vorhandene FreundsdraÍt zwi-
sďren der Tsc,hedroslowakei und den ,,de-
mokratisdren" Deutschen zu dokumentie-
ren und damit zu zeigen, da( nadr Ab-
sdlluíŠ eines Friedensvertrages auďr zwi-
schen dem ganze n Deutsďrland und den
anderen Osiblochstaaten ein derart ,,herz-
liďres" FreundsdraÍtsverháltnis entstehen
kónnte, sind so offenkundig, daíŠ síe wohl
selbst bei den primitivsten und gláubigsten
Kommunisten ihre'\DTirkung verfehlen miis-
sen. Die,,offizielle' Freun-dsdraft zwischen
Prag und Pankow soll zugleicJr eine Doku-
menration dafiir sein, da8 die Sowjetzonen-
deutsďren die Austreibung ihrer Lanďsleute
aus den Sudetengebieten lángst vergessen
und begraben haben und es dort audr kei-
nen einzigen gibt, der an den tsdredlischen
Řl"l.'.i"]'' ?en' Morden und Quálereien
der Jahre 1945 und 1946 noďr irgen'dwie
AnstóíŠ nimmt' Man will ,,Freundsdralt"
spielen und das sieht im Rahmen des 'Ar-beitsolanes'etwa so aus: Die Ostberliner
Staat'soper wird an dem ,,Prager Friihling',
ein'er alliáhrliďr stattfindenden Musikveran-
staltung, teilnehmen, der tsdredrisdre Ge-
sangsdrór zusammen mit dem symphoni-
schen orchester in sowjetzonalen Stádten
gastieren, daneben werden Filme ausge-
iausďrt, gegenseitig Áusstellungen verarr-
staltet,' Révue- und Varietégruppen in das
benadrbarte Land gesandt, Ferienreisen (in
besdreidenstem Umfang) organisiert, an de-
nen von deutsd'rer Seite auďr Sudetendeut-
sche teilnehmen kónnen, ferner \íissen-
sc]raftler und wissensdraftlidres Forsďrungs-
material aušgetausdrt usw.

Bei náherem Hinsehen erst zeigt siclr, da8
das groíš propagierte ,,Kulturprogramm* eilL
ármliches kulturelles Rinnsal ist, das durdr
einen immerwáhrend flie(enden und auf
freier Basis abrollenden Kulturaustausdr
unter westlidlen Lándern wenigstens um
einige hundert Prozent iiberboten wird.
Eine ,,Miicke" also, die die ostpropagandď
zu dem beriihmten důnnháutigen ,,Elephan-
ten" aufblasen móďrte.

In feder Menge . . .
Die tsdrechisdre Presse kann siďi nidrt

genug in der Behauptung tun, die Versor-
gungssďrwierigkeiten seien lángst iiberwun-
den. Daneben aber passiert ihr manchmal
ein kleines Malheur. So kann man in der
Nr. 11 der deutsďrspradrigen tsdredlisclen
Gewerksdraftszeitung,,Aufbau und Frie-
den" unter dem Titel ,,'Warum?" folgendes
in einem Laden aufgesghnappte Zwiege-
sprácJr 6nden:

,,Geben Sie dodr jedem nur ein halbes
Kilo, damit jeder was kriegt. Wir stehen
sďron eine halbe Stunde Sdrlange und dann
bleibt am Ende nidrts fiir uns.'

,So - na, endlidr bin idr dran. Also,
Fráulein, Sie wissen ja, idr habe drei Kin-
der zu Hause und fiir die Gro8mutter nehm
iďr audr gleidr was mit. Zwei Kilo, nidrt
wahr?'

\řarum, fragt die Zeitwg, hat der Mensdr
plótzli& ganz andere Ansiďrten, wenn er
dran isť?

Damit nicht auďr nodr andere Landsleute
hereinfallen, sei kurz erzáhlt: Vor'V'eih-
naďlten rief in Ásclrer Mundart ein Mann
vom Miindrner Hauptbahnhof aus den

',Asdrer Rundbrief" an, stellte siďr als Ernst
Ludwig vom Hans-Sadrs-Platz aus Ásdr
vor und jammerte, er sei soeben bestohlen
worden. In seiner Aktentasdre, die ihm je-
mand in einem unbewachten ÁugenblicJ< ge-
klaut habe, seien seine und iěiner Fňu
F,ahrkarten nadr Ni.irnberg und auďr sein
Bargeld gewesen. Er sei in T. bei einem
Landsmann zu Besuďr Bewesen' gab er nodr
an _ und die Adresse dieses ,,Gewáhrsman_
nes" stimmte, wie ein Blid< in die Kartei
ergab. Er kónne mangels Kleingeld niďrt
einmal nadr Feldmodring herausfahren, um
sidr persónlidr vorzuste]llen. Ob wir ilrm
nidrt, na und so weiter. '!íir taten es, eine
Toďrter des Dr' Tins fuhr hinein und hán-
digte dem Manne treihweise das Fahrgeld
bis Niirnberg aus. Vielen Dank, Unier-
schrift unter die Quittung, morgen wird
von Ní.irnberg, SedanstraBe 250a, das Geld
zuriid<gesandt. - Heute wissen wir, da8 es
in Nůrnberg keine SedanstraBe gibt, daí3 der
lockere Vogel in T. zum letztenmal vor
mehreren Jahren aufgekreuzt war und dort
einen sďrledlten Eindrud< hinterlie8,' ia, daB
ef von der Polizei gesudrt wir'd. !íir sind
also hereingerasselt. Von allen seinen Flun-
kereien stimmte nur sein Name und seine
Asďrer Adresse. Also Adrtung vor dem aus
Steinpóhl stammenden Ernst Ludwig, zu-
letzt Asc}, Hans-Sachs-Platz! Er ist ein Un-
t e rsti.i t zun gss cJrwi n dle r.

Die Volksschulen in der Tsďledroslowa-
kei werden in diesem Sdrul.iahr .von knapp
ůber 2 Millionen Sdrulkindérn besudrt. F^iir
diese sind nur 58.392 Sdrulklassen ťorhan-
den, so da8 fiir 74,3 Prozent der Sďrulkin-
der Sclridrtunterriďrt gehalten werden mu8.
Offiziell wird zugegeben, da8 iiber 9.000
Schulklassen fehlen und daíJ deren Erriďr-
tung nodr Jahre dauern werde. Die Oeffent-
liclkeit, der immer wieder eingeredet wird,
daíŠ 'alles fiir das Kind" gesdrihe, ist i.iber
diese Verháltnisse wenig érfreut, zumal in
der ersten Tsdredroslowakei Schidrtunter-
riďrt eine weithin unbekannte Erscheinung
'waf ,

Die zu Beginn des Jahres in Kraft getre-
rene Bestimmung i.iber die Besdrránkung
von Privatordinationen in der Tsdreďrei hat
innerhalb weniger lWodren zu zahlreidre)r
ernsten Mángeln in der Krankenftirsorge
gefiihrt. Die in Prag insgesamt noch verblié-
benen 56 árztlidren Privatordinationen sind
derma8en Úberlaufen, daíŠ an eine geregelte
Behandlung iiberhauit nicht zu deňken' ist,
wáhrend in den staatlichen Einridrtungen
des Gesundheitswesens die Aerzte niďrt wis-
sen, womit sie sidr die Zeir totsdrlagen sol-
len. Als Privatárzte diirfen jetzt núr nodr
árztlidre Rentner, gewisse Hodrsdrulprofes-
soren, Dozenten und Aerzte der medizi-
nisd-ren Fakultáten und einige wenige wei-

rere Faďrkráfte arbeiten, die tagsúber im
staatlichen Gesundheitsdienst tiltig sind. Pra-
ger Zeitungen beridrten, da8 es Kranke gibt,
die lieber eine lángere Zugtetse zu einem
Privatarzt in einer Provinzstadt unterneh-
men, statt sidr der staatlichen Gesundheits-
einridrtungen zu bedienen. Die Tatsache,
daíŠ in den Anstalten sowie in der Arbeit
gewisser Aetzte zahlreidre Mángel vorkom-
men, iiber die die Patienten mit Redrt kla-
gen, solle endliďr eingesehen und Abhilfe ge-
sďraffen werden.

Eine Landsmánnin sd-rreibt uns: Meine
Kinder laufen zwischen Tůr und Ftraustiir
hin und her und rei8en die Tiiren dabei weit
auf. In meinem Aerger rufe iďr ihnen zu:
,,Ihr sollts nicht immerzu lucken!" Erstaun-
te Gesidrter. Was ist denn das wieder fiir
ein 'W'ort? Ic]r hab es ihnen erklárt und
mu8te sdron selber wieder driiber laďren.
Es taudren eben immer wieder einmal wie
ein GruB aus alten Tagen solďle treffende
MundaÍt-Ausdriicke aus einem Hirnwinkel
auf und idr habe meine Freude dran, sie
meinen Kindern zu ,,verdolmetsdren*. Und
sie freuen sidr dann audr driiber, wenn sie
audr zuerst bei meinem Ánpfiff ein bisserl
,,dus" waren. \řas das heií3t, das wissen sie
schon,

Des,Gorber-Toni' Weihnochtsobend
. Von einem alten Hašlauer

Heiliger Abend 1958 - freudige Gefůhle
der Erwartung, nidrt etwa auf Gesdrenke,
sondern auf ein paar Ruhetage, keimen in
mir auf. Gesetzlidrer LadensdrluB ist um 14
Uhr' Ein sdróner Trost fiir die Gesclráfts-
welt, nur leider in der Lebensmittelbran-
dre schlecht durchzufiihren an :diesem Tag.
Vom írůhen Morgen bis zum spáten Nad1-
mittag klingelt das Telefon ohne Unterlaí3:
Bestellungen, Naďrbestellungen, sonstige'Wiinsďre. Um halb eins, mit zweistiindiger
Verspátung, kommt der Brieftrdger mit
einem Berg von Gescháfts- und Privatpost.
Fiir miďr und meine Frau sind vier Briefe
und drei Karten dabei. Idr muí3 sie ungeóff-
net weglegen, habe nodr keine Zeit. Nadr-
mitt4gs kommen Sc}rwiegersóhne, Tódrter
und Enkelkinder mit ihren ,,Christkindln".
Zur Entgegennahme der Gesdrenke habe iďr
nodr keine Zeit: .Legt Eure sďrónen Dinge
ins \Tohnzimmer auf den Tisch, idr schau
mir sie dann sdron an!"

Endli& um halb neun Uhr abends, wirds
ruhig um midr. Meine Briefpost in der
řIand, betrete idr das \řohnzimmer. o
Schred<, der Tisd'r, an dem idr lesen wollte,
hat sidr in einen ,,Wirtschaftswunderberg"
verwandelt. Mehr als die Dinge, die da fiir
midr gestapelt lagen, interesšierten miclr
aber jetzt meine Briefe. Als ersten ijffnete
iďr einen, der am 20. 12, 1958 in einem
Bauerndorf im Kreise Traunstein gesdrrie-
ben' war, Poststempel Kienberg. DaíŠ idr
nach ihm keinen zweiten mehr aufmaďrte
an diesem Abend, wird man versrehen,
wenn iďr jetzt von seinem Inhalt erzáhle:

Es war ein Dankesbrief fiir das in der
\íeihnachtsnummer des Asdrer Rurrdbriefs
abgedrud<te Sďrulbild m'it dem Gárber-
Lehrer samt Text. Der 791'dhrige Sdrreiber,
einem alten angesehenenFlaslauer Gesdrlecl-
te,e,nt^stammend, nahm audr Bezug auf mein
SchluBwort zu meinen "Erinneruirgen eines
alten Haslauers", in dem idr an zahlreidre
na_mentlicl genannte Flaslauer wegen Mit-
arbeit appellierte. Mein Freund aůs Kien-
berg besďrwerte sich bitter, da8 dieser Áp-
pell so kláglid-r verhallt sei' (Inzwisďren hát
der Rundbrief zwei Beitráge veróffentlidrt,
die ein Ergebnis dieses Appells waren -allerdings ňď' d', einzige''Ergebnis. Die
Mappe ,Haslau" ist fast ganz leer. Die
ScJrriftltg.) Der Brief, der nun am Heili-
gen Abend vor mir lag, war in seinem er-
sten Teil in sdrwungvoller S&rifr verfa8t,
sogar Schnórkel-Ornamente wies er in Z]er-
sdrrift auf. Dies, soweit. der Inhalt midr
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sei. Di-es widerspr-eche -aber im Sinne der
ständigen Rechtssprechung-, des Obersten
Gerichtshofes den 'Rechtsgrundsätzen d.er
Gleichheit vor- dem Gesetze und des Schut-
zes des_Eigentums, wie sie für Oesterreich
zwingende Norm sind. Der Einwand des
tschechischen Nationalunternehmens, Oster-
reich hätte im Staatsv-ertrag die Beschlag-
nahme deutschen Eigentums im Ausland an-
erkannt, 'wurde mit der Begründung a-bge-
tan, daß der Staatsvertrag nur -auf deut-
sches Eigentum in Oesterreich Bezug
habe und Oesterreich seinerseits mit der
Deutschen Bundesrepublik eine Regelung
gefunden habe, um diese Enteignung für die
Betroffenen auf eine erträ-gliche Basis zu
stellen. Eine verdiente Lehre erhält die
tschechische „Jurisprudenz“ mit dem Be-
merken, -daß es sich doch nach -dem von der
Tschechoslowakei vertretenen St.andpunkt
hinsichtlich ihres unterbrochenen juristischen
Weiterb-estandes in den Jahren 1938-1945
(sog. Kontinuitätstheorie) -bei ihren Staats-
bür-gern deutscher Zunge nicht um deut-
sche Staatsbürger -- als solche werden
nämlich die Sudetendeutschen nach § 1,
Abs. 1 des Verfassungsdekretes vom 2. Aug.
1945 Nr. 33 Slg. in logischem Widerspruch
zur 'Kontin-uitätstheorie angesehen - und
somit auch nicht um deutsches Eigentum
handeln könne. Trotz Löschung im Han-
delsregister Budweis ist darum der Weiter-
best.an-d der Offenen Handelsgesellschaft und
die Unwirksamkeit der Konfiskation in
Oesterreich anzunehmen.

VIEL LÄRM UM NICHTS

Zwischen der Tschechoslowakei und der
Sowjetzone ist dieser Tage in Prag ein kul-
tureller „Arbeitsplan für 1959“ unterzeich-
net worden. Die Bemühungen, eine in Wirk-
lichkeit nicht vorh-an-dene Freundschaft zwi-
schen der Tschechoslowakei und -den „de-
mokratisch'en“_ Deutschen zu -dokumentie-
ren und damit zu zeigen, 'daß nach Ab-
schluß eines Friedensvertrages auch zwi-
schen dem g anz en Deutschland und den
anderen Ostblockstaaten ein -derart „herz-
liches“ Freun-ds-chaftsverhältnis entstehen
könnte, sind so offenkundig, daß sie wohl
selbst bei den primitivsten und gläubigsten
Kommunisten ihre Wirkung verfehlen -müs-
s.en. Die „offizielle“ Freundschaft zwischen
Prag und Pankow soll zugleich eine Doku-
mentation dafür sein, daß die Sowjetzonen-
deutschen die Austreibung ihrer Landsleute-
aus den Sudetengebieten län.gst vergessen
un-d begraben haben und es dort auch kei-
nen einzigen gibt, der an -den tsdgechischen
Räubereien, den Mordenund Quälereien
der Jahre 1945- und 1946 noch irgendwie
Anstoß nimmt. Man will „Freundschaft“
spielen und das sieht im Rahmen des „Ar-
beitsplanes“ etwa so aus:-Die Ost-berliner
Staatsoper wird an dem „Prager Frühling“,
ein-er alljährlich stattfind-en-den Musikveran-
staltung, teilnehmen, der tschechische Ge-
sangschor zusammen mit dem symphoni-
schen Orchester in sowjetzonalen Städten
ga.-stieren, -daneben werden Filme ausge-
tauscht, gegenseitig Ausstellungen ver-an-
staltet,. Revue- und Varietegruppen in das
benachbarte Land gesandt, Ferienr-eisen (in
bescheidenstem Umfan-g) organisiert, an -de-
nen von deutscher Seite auch Sudetendeut-
sche teilnehmen können, ferner Wissen-
schaftler und wissenschaftliche-s Forschungs-
material -au`sgetauscht usw.

Bei näherem Hinsehen erst zeigt sich, daß
das roß pro agierte „Kulturprogramm“ eig.
ärmfiches kuiiturelles Rinn-sal ist, das durch
einen immerwährend fließenden und auf
freier Basis abrollenden Kulturaustau.sch
unter westlichen Ländern wenigstens um
einige hundert Prozent überboten wird.
Eine „Mücke“ also, die die Ostpropaganda'
zu dem berühmten -dünnhäutigen „Elephan-
ten“ aufblasen möchte.

* In jeder Menge . . .
Die tschechische Presse kann sich nicht

genug in der Behauptung tun, die Versor-
gungsschwierigkeiten seien längst überwun-
den. Daneben aber passiert ihr manchmal
ein kleines Malheur. So kann man in der
Nr. 11' der deutschsprachigen tschechischen
Gewerkschaftszeitung „Aufbau und Frie-
den“ unter dıem Titel „Warum?“ folgen-des
in einem Laden aufgesçhnappte_ Zwiege-
spräch finden: i

„Geben Sie doch jedem nur ein halbes
Kilo, damit jeder was kriegt. Wir stehen
schon eine halbe Stunde Schlange und -dann
bleibt am Ende nichts für uns.“

„So - na, endlich bin ich dran. Al-so,
Fräulein, Sie wissen ja, ich habe drei Kin-
der zu Hause und für die Großmutter nehm
ic:h auch gleich was m-it. Zwei Kilo, nicht
wahri“ -

Warum, fragt die Zeitung, hat der Mensch
plötzlich ganz andere Ansichten, wenn er
dran isf? 'i . .

Damit nicht auch noch andere Landsleute
hereinfallen, sei kurz erzählt: V_or Weih-
n-achten rief in Ascher Mundart ein Mann
vom Münchner Hauptbahnhof aus den
„Ascher Rundbrief“ an, stellte sich als Ernst
Ludwig vom Hans-Sachs-Platz aus Asch
vor und j.ammerte, er sei soeben- bestohlen
wor-den. 'In seiner Aktentasche, die ihm je-
mand in einem unbewachten Augenblick ge-
klaut habe, seien seine und seiner Frau
Fahrkarten nach Nürnberg und auch sein
Bargeld gewesen. .Er sei in T. bei einem
Landsmann zu Besuch gewesen-, gab er noch
an -- und die Adresse dieses „Gewährsman-
nes“ stimmte, wie ein Blick in die Kartei
ergab. Er könne mangels Kleingeld nic:ht
einmal nach Feldmoching herausfahren, um
sich pe_rsön.lich vorzustellen. Ob wir ihm
n-ıcht, na und so weiter. Wir taten es, eine
Tochter des Dr. Tins fuhr hinein und hän-
digte dem Manne l-eihweise das Fahrgeld
bis Nürnberg aus. Vielen Dank, Unter-
schrift unter -die Quittung, morgen wird
von Nürnberg, Sedanstraße 250a, das Geld
zurückgesandt. - I-Ieute wissen wir, daß es
in Nürnberg keine Se-danstraße gibt, daß der
lockere Vogel in T. zum l-etztenmal vor
mehreren Jahren aufgekreuzt war und dort
einen schlechten Eindruck hinterließ,` ja, daß
er von der Polizei gesucht _w.ird. Wir sind
also hereingerasselt. Von allen seinen Flun-
kereien stimmte nur sein Name -und seine
Ascher Adresse. Also Achtung vor d-em aus
Steinpöhl stammenden Ernst Ludwig, zu-
letzt Asch, Hans-Sachs-Platz! Er ist ein Un-
nerstützungsschwindler. í

Die Volksschulen in der Tschechoslowa-
kei werden in diesem Sd1uljahr_.von knapp
über 2 Millionen Schulkindern besucht. Für
diese -sind nur 58.392 Schulklassen vorhan-
den, so daß für 14,3 Prozent der Schulkin-
der Schichtun_terric_ht' ehalten werden muß.
Off-iziell wird zugegehen, daß über 9.000
Schulklassen fehlen und daß deren- Errich-
tung noch Jahre dauern wer-de. Die Oeffent-
lichkeit, der immerwieder eingeredet wird,
daß „alles für das Kind“ geschehe, ist über
diese Verhältnisse wenig' erfreut, zumal in
der ersten Tschechoslowakei Schichtunter-
richt eine weithin unbekannte Erscheinung
war. '

Die zu Beginn -des Jahres in Kraft getre`-
tene Bestimmung über die Beschränkung
von Privato-rdinationen .inder 'I'-schechei hat
innerhalb weniger Wochen zu zahlreicheh
ernsten Mängeln in der Krankenfürsorge
geführt. Die in Prag insgesamt noch verblie-
benen 56 ärztlichen Privatordinationen sind
dermaßen überlaufen, daß an eine geregelte
Behandlung überhaupt nicht zu denken ist,
während in' den staatlichen Einrichtungen
des Gesundheitswesens die Aerzte nicht wis-
sen, wom-it sie sich die Zeit.tot_schlagen sol-
len. Als Privatärzte dürfen jetzt' nur noch
ärztliche Rentner, .gewisse Hochschulprofes-
soren, Dozenten und Aerzte der medi-zi-
nischen Fakultäten und einige 'wenige wei-
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tere Fachkräfte arbeiten, die tagsüber im
staatlichen Gesundheitsdienst tätig sind. Pra-
ger Zeitungen berichten, daß es Kranke gibt,
die lieber eine läng-ere Zugreise zu einem
Privatarzt in einer Provinzstadt unterneh-
men, statt sich der staatlichen Gesundheits-
einrichtungen zu be-dienen. Di-e Tatsache,
daß in den Anstalten sowie in der Arbeit
gewisser Aerzte zahlreiche Mängel vorkom-
men, über -die di-e Patienten mit Recht kl.a-
gen, solle endlich eingesehen und Abhilfe ge-
schaffen werden. -

Eine Landsmännin schreibt uns: Meine
Kinder laufen zwischen Tür und Haustür
hin und her un-d reißen die Türen dabei weit
auf. In meinem Aerger rufe ich ihnen zu:
„Ihr sollts nicht immerzu l-uckenl“ Erstaun-
te Gesidıter. Was ist denn das wieder für
ein Wort? Ich hab es ihnen erklärt und
mußte schon -selber wieder drüber lach-en.
Es tauchen eben immer wieder einmal wie
ein Gruß aus alten Tagen solche treffende
Mundart-Ausdrücke -aus einem Hirnwinkel
auf und ic:h ha-be meine Freude dran, sie
meinen Kindern zu „verdolmetschen“. Und
sie freuen sich dann auch drüber, wenn sie
auch zuerst bei meinem Anpfiff ein bisserl
„dus“ 'waren. Was das heißt, das wissen sie
schon. - -

Des ,Gcırber-Toni' Weihncıchtscıbend
, Von einem alten Haslauer

Heiliger Abend 1958"- freud-ige Gefühle
der Erwartung, nicht etwa auf Geschenke,
son-dern auf ein paar Ruhetage, keimen' in
mir auf. Gesetzlicher Ladenschluß ist um 14
Uhr. Ein schön-e-r Trost für die Geschäfts-
welt, nur leider in der Leben-smittelbran-
che schlecht durchzuführen an '-diesem Tag.
Vom frühen Morgen bis zum späten Nach-
mittag klingelt da.s Telefon ohne Unteı-laß:
Bestellungen, Nachbestellungen, sonstige
Wünsdıe. Um halb eins, mit zwei-stündi-ger
Verspätung, kommt der Briefträger mit
einem Berg von Geschäfts- und Privatpost.
Für mich und meine Frau sind vier Briefe
un-d drei Karten dabei. Ich muß sie ungeöff-
net weglegen, habe noch keine Zeit. Nach-
mittags kommen Schwiegersöhne, Töchter
und Enkelkin-der mit ihren „Christkindln“.
Zur Entgegennahme der Geschenke habe idı
noch keine Zeit: „Legt Eure -schönen Dinge
ins Wohnzimmer auf -den Tisch, ich schau
mir sie dann schon an!“ '

Endlich um halb neun Uhr abends, wirds
ruhig -um mich. Meine Briefpost in der
Hand, betrete ich das Wohnzimmer. O
Schreck, de.r Tisch, an dem ich lesen wollte,
hat sich in einen „Wirt-schaftswun-der-berg“
verwandelt. Mehr als -die Dinge, die da für
mich gestapelt lagen, interess.ierten mich
aber jetzt meine Briefe. Al-s ersten öffnete
ich einen, der am 20. 12. 1958 in einem
Bauerndorf im Kreise Traunstein geschrie-
ben war, Poststempel Kienber-g. Daß ich
nach ihm keinen zweiten mehr aufmachte
an diesem Abend, wird man verstehen,
wenn ich jetzt vo-n seinem Inhalt erzähle:

Es war ein Dankesbrief für das in der
Weihnacht-snummer des Ascher Rundbriefs
abgedruckte Schulbild m-it dem Garber-
Lehrer samt Text. Der 79jähri_ge Schreiber,
einem -alten angesehenen Haslauer Geschlech-
te entstammend, nahm auch Bezug auf mein
Schlußwort zu meinen „Erinnerungen eines
alten Hasla~uers“, in dem ich an zahlreiche
namentlich genannte Haslauer wegen Mit-
arbeit appellierte. Mein Freund 'aus Kien-
berg beschwerte sich b-itter, -daß dieser Ap-
pell so kläglich verhallt sei. (Inzwischen hat
der Rundbrief zwei Beiträge veröffentlicht,
die e.in Erge-bnis dieses Appells waren --
allerdings auch -das einzige Ergebni-s. Die
Mappe „Haslau“ ist fast ganz leer. Die
Schriftltg.) Der Brief, der nun am Heili-
gen Abend-vor mir lag, war in seinem er-
sten Teil in schwun-gvoller Schrift verfaßt,
sogar Schnörkel-Ornamente wies er in Zier-
schrift auf. Dies, soweit« der Inhalt mich



7
persónlidl betraf. Dann plótzlidr wurde die
Handsdrrift zittrig, fast hátte man glauben
kónnen, ein anderer habe den Brief fort-
gesetzt. Es war aber die gleidre Hand, nur
begann sie auf einmal die wehmůtigen Ge-
fiihle widerzuspiegeln, die den Schreiber
tibermannten. Seine inhaltssdrweren Sátze
wur'den durdrdrungen von einem Íibermádl-
tigen Heimatgefůhl. I& zitire einen Satz
wórtlidl:
"Heimatlos! Keine zweite gibt es nidrt, idr
nehme mein řIaslau mit ini Grab!"

Versteht Ihr nun, liebe Haslauer, da8 idr
an diesem Heiligen Ábend keinen zweiten
Brief mehr lesen wollte, sondern miďr erst
am náďrsten Morgen iiber die anderen freu-
te? Er bat so sehr, mein alter Freund, idr
móge dodr meine Mitarbeit am Rundbrief
fortsetzen, da8 iďr die Abende der beiden
Třeihnadrtsfeiertage dazu nutzte' nodr ein-
mal eine Abhandlung iiber einen ganz klei-
nen Ortsabsdrnitt von Haslau niederzu-
sdrreiben und sie dem Rundbrief einzu-
senden.

Mit Heimatgruí3
Der alte Flaslauer Garber-Toni.

N. S. Im n?idrsten Rundbrief beginnen
wir mit dem Abdrudr des uns zugegange-
nen Artikels. Die Sdrriftleitung.

Der leser hot dos Wort
DIE MUNDARTBETRACHTUNGEN

"Erbstiidr von Vater und Mutter" sind
wohl .allen Asdrern aus dem Flerzen gespro-
dren. Dem Verfasser gebiihrt herzlidrer
Dank. Mógen die herzerfreuenden 'Worte
danl beitragen, daB unsere urwiiďrsige
Asdrer Mundart audr weiterhin gebraudrt,

gepÍle$t und unseren Nadrkommen iiberlie-
Íert wird. Váhrend meiner Reisetiltigkeit
kam idr audr zu einer deutsdren Firma in
A g r a m, wo idr mió bei meinem ersten
Besudre gebiihrend vorstéllte' worauf der
Inhaber meinte: ,Sie sind ein ridrti.ger
Ásdrer." Idr erwiderte, dafi ió viele Jahre
in Deutsdrland zubradrte und mir einbilde,
kein sďrledrtes Deutsďt zu spreďren. Die
Ántwort: "Sie kónnen ja die Páppelállee
nidrt verleugnen", - womit idr miďr zu-
frieden geben mufite, aber auďr gar nidrt bós
darůber war. Es bewies das Erbstiid<. Und
wenn iďr heute in meinen alten Tagen in
Heimatnáhe komme und in der Bahn alt-
veftraute Laute hóre, dann geht es mir wie
dem Verfasser des sdrónen Ártikels. Das
Herz sďrlágt hóher! K. K.

ALS ARMER RENTNER in den Baye-
risdren \řald versdrlagen, bin ic]r von An-
fang an Bezieher des Ascher Rundbriefs. Id:
kann ihn nicht entbehren, wenn man audr
selbst diesen kleinen Betrag mandrmal
spiirt. Es gibt nodr viele Landsleute in un-
serer Mitte, die in Not sind. Adr, kónnten
dodr die Begiiterten in so manďres arme
Sttibdren sďrau'en! Trotz'Wirtsdraftswun-
der und Fortsdrritt auf der einen Seite gibt
es oft genug Not und Verzweiflung auf der
anderen. Verge8t die unsdruldig in Not ge-
ratenen Landsleute nicht, sie sitzen niďrt nur
driiben ín der Zone| Áudr am bundesdeut_
sdren 'Wirtsdraftswunder kónnen nidrt alle
profitieren - wir Kriegsverletzten sdron
bestimmt nicht, wenn man, so wie idr, nodr
dazů in eine Notstandsgegend geraten ist
und immer wieder ins Krankenhaus mu(
wegen des Kriegsleidens; J. Sdrn.

,rMitteilungen iiber Krugsreuth"
Im Jahre 1895, vor m,ehr als 60 Jahren

also, sďrickte die "Gesellsďraft zur Fórderung
deutsďrer 'Wissensdraft, Kunst und Litera-
tur in Bóhmen" an die deutsdrbóhmisdren
Gemeinden Fragebógen, die der Sammlung
volkstiimliďrer Ueberlieferungen zu dienen
hatten. Der ZuÍa|I spielte uns die Beant-
vortung eines soldren Fragebogens in die
Hand. Der Neuberg-Krugsreuther Oberleh-
rer Johann Oertel hatte sidr damals
niclrt damit begnÚgt, ein paar knappe An-
gaben auf den Fragebogen zu sďrreiben, son-
dern er fertigte ftir die Gemeinde K r u g s-
ť e u t h ein ausfůhrlidres Elaborat an, das
uns mit dem Titel ,Mitteilungen iiber
Krugsreuth", also in der Handsďrrift ober-
lehrers oertel, vorliegt. !íir glauben, mit
der vollstándigen \[iedergabe dieser Árbeit
einen lesenswerten heimatkundlidren Bei-
l,rag z|J leisten, audr wenn manďie Mittei-
lung Johann oertels durdr spátere For-
sdrungen inzwisdren iiberholt ersdreinen.
Dies mag besonders von der Namensdeu-
tung fiir Krugsreuth gelten, die unserem
Mitarbeiter Biirgersdruldirektor R, Rogler
in seiner Flurnamen-Bearbeitung (S. 156)
zweifellos plausibler gelang. Rogler lehnt
die Deutung nadr einem slawisdren ,Krok"
entsdrieden ab, siehe "Orts- und Flurnamen
des Ásďrer Bezirks" und "Krugsneuth".

Unbesďradet solďrer spáterer Forsdlungs-
ergebnisse bietet aber Jóhann oertels Ab-
handlung ůber Knugsreuth interessante Ein-
blidre, wovon siďr nunmehr unsere Leser
iiberzeugen kónnen:

Laut "Heimatkunde des Ásďrer Bezirkes"
von řIerrn Joh. Tittmann, k' k. Bezirks-
hauptmann in Asďr (s. 211) wurde der Na-
me dieses Ortes in Íriiherer Zeit versďrieden
gesdrrieben, und zwar: 1395 Krwgesreuth,
1397 Kongesreuth, 1417 Krugsreuth, 1533
Klugersreuth, 1555 Krugsreuth, 1667 Grofi-
reuth. Der in den Jahren 1417 und 1555'
sowie der in der Gegenwart gebraudrte
Name láBt sidr, als causale Zusammenset-
zung aufgefaBt, erkláren als "Reuth des
Krug", sláwisďr Krok (s. Heimatkunde).

Die Annahme, da8 der erste Ansiedler, oder
vielleiďrt audr der Urheber der Ansiedlung
ein Slawe naÍnens Krok gewesen sei, gewinni
an 'lilťahrsdreinlidrkeit durdr die Tatsadre,
da8 frůher die Sorben un'd 'Wenden in der
hr,esigen Gegend waren. IJnger, ehemaliger
Pfarrer in Fleiíien, und der obgenannte Vér-
fasser der Heimatkunde des Ašďrer Bezirkes
sagen iibereinsrimmend, daB die Feste Neu-
berg erbaut worden sei, um das weitere
Vordringen slawisdrer Stámme nadr \řesten
zu verhindern.'!0íeniger Vahrscheinliďrkeit
hat eine andere Erklárung des Namens fiir
sidr' Durá den ort fii-hrte friiher eine
Poststra8e (s. Flurbenennung). DaB an die-
ser sehr bald ein Gasthaus eibaut wurde. ist
eben nidrt unwahrsdreinlidr, und von die-

sem, einem ,,Kruge" also, soll der Name
Krugsreuth abstammen. Die Bezeiďrnung

"Krug" fiir !(/irtshaus ist aber in der hiesi-
gen Gegend nidrt ůblidr.

Der ort gehórt dem Bezirksgerichtsspren_
gel Ásdl an und bildet eine zur Ortsgemein-
de Neuberg gehórige Katastralgemeinde.
Beziigliďr seiner evangelisdren Bewohner
gehórt er der Neuberger Pfarne an. Die hier
wohnenden Katholiken gehóren zu der
Pfarre St. Niklas in Asďr, die Isrealircn zu
der Franzensbader Kultusgemeinde. Der
Marktverkehr ridltet sidr hauptsáclrlidr nadr
Ásďr; im Sommer gehen Kleinigkeiten wohl
audr in das nahe Bad Elster in Sadrsen. Die
Áusíuhr ist kaum nennenswert; ein stándi-
ger Áusfuhrartikel ist Mildr.

Der obere, auf ein'er Ánhóhe und deren
sůdliďrer Abdadrung gelegene Teil des or-
tes heiBt gewóhnlidr "Juďrhóh" (JocJrhóhe,
durch den sádrsisdlen Spradreinflufi Judrhe,
mundartlidr Gudree), der untere, in einer
Seitenmulde des liebliďren Elst'ertales qele-
gene Teil hei8t Krugsreuth. Diese Bezěidr-
nungen sind die gewóhnlidrsten; seltener
findet man Ober- und Unrerkrugsreuth.
Ein Teil von Krugsreuth, u. zw. der nord-
westlid'r vom Sďrlossé gelegene, fiihrt im
Volksmunde den Namen "Sďlutthaufen";'er umfa8t 5 FIáuser, welďre tatsádrl,idr auf
einem Sdrutthiigel stehen. Zwei an der
westlidren Ortsgrenze im Ottenbadrtale ge-
legene Gehófte werden gewóhnlidr kurz
mit .Ottenbadr" bezeiďrnet. Der óstlidre
Teil der Judrhóh liegt auf einem Hí.igel,
weldrer eine sdlóne Áussiďrt darbietet und
Staudenhólzl hei8t, wahrsdreinliďr weil er
friiher mit einem kleinen \řalde (Hólzl)
von Gestráudr (Stauden) beded<t war. (Stau-
de, der mundartliďre Ausdruck fiir "Straudr"oder verkrúppelter Baum). Der an diesem
Hůgel gelegene Teil der JucJrhóh, 4 Háuser
umfassend, wird mit dem Namen 

"Stau.den-hólzl" bezeiďrnet.
Das Gemeindogebiet zerfállt in nadrste-

hende Riede oder Fluren: Sďraller-
miihlgrun'd, Rubisďlberg, ottenbadr, S&loB-
flur, Brandflur, alte Poststra8e' !řolfsberg'
Leithen, Steinhólzel.

Die die ortsďraft umgebenden Anhó-
h e n sind: Die Pfefferleithen, der Brand,
der '!(/olfsberg, das Staudenhólzl, der Stďn,
der Rubisďr, der Leithenberg. Die Namen
der \ťálder ridrten sidr entweder nadr
den sdron angefiihrten Flurnamen oder audr
naďr den Besitzern. Nennenswerte T e i c h e
kommen im ortsgébiete nidrt vor; der so-
genannte Dorfteidr verdient kaum diesen
Namen. IJeberreste von Dámmen beweisen,

Das Krugsreuther Sdrlofi
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persönlich betraf. Dann plötzlidı wurde die
Handschrift zittrig, fa-st hätteman glauben
können, ein anderer habe den Brief fort-
gesetzt. Es war aber die gleiche Hand, nur

egann sie auf einmal die wehmütigen Ge-
fühle widerzuspiegeln, die den Schrei-ber
übermannten. Seine inhalt-ssdıweren Sätze
wurden durdıdrungen von einem übermäch-
tigen Heimatgefühl. Idı zitire einen Satz
wörtlich:
„Heimatlosl Keine zweite gibt es -nicht, idı
nehme mein Haslau mit ins Grab!“

Versteht Ihr nun, liebe Haslauer, daß.ic:h
an diesem -Heiligen Abend keinen zweiten
Brief mehr lesen wollte, sondern mich erst
am nächsten Morgen über die anderen freu-
te? Er bat -so sehr, mein alter Freund, idı
möge doch meine Mitarbeit am Rundbrief
fortsetzen, daß ich die Abende der beiden
Weihnadıtsfeiertage -dazu nutzte, noch ein-
mal eine Abhandlung über einen ganz klei-
nen Ort-sabsdınitt von Haslau n:iederzu-
schreiben und sie dem Rundbrief einzu-
senden. -

Mit Heimat-gruß
Der alte Haslauer Garber-Toni.

N. S. Im nächsten Run-dbrief beginnen
wir mit _-dem Abdruck des uns zugegange-
nen Artikels. Die Sdıriftleitung.

Der leser hat das Wort
DIE MUNDARTBETRACHTUNGEN

„Erbstück von Vater und Mutter“ sind
wohl -allen Aschern aus dem Herzen gespro-
chen. Dem Verfasser gebührt herzlicher
Dank. Mögen die herzerfreuenden Worte
dazu beitragen, daß unseres urwüdısige
Asdıer Mundart auch weiterhin gebraucht,

gepflegt und-unseren Nachkommen überlie-
fert wird. Während mein-er Reis-etätigkeit
kam idı auch zu einer deutschen Firma in
A gram, wo ich mich bei meinem ersten
Besuche gebührend vorstellte, worauf der
Inhaber meinte: „Si.e sind ein richtiger
Ascher.“ Ich erwiderte, daß idı viele Jahre
-in Deutsdıland zubrachte und mir einbilde,
kein -sdıl-echtes Deutsdı zu-spredıen. Die
Antwort: „Si-e_ können ja die Päppelällee
nicht verleugnen“, -- womit ich mich zu-
frieden geben mußte, a-ber audi ar nicht bös
darüber war. Es 'bewies das Erhstück. Und
wenn id-ı heute in meinen alten Tagen in
Heimatnä-he komme und in der Bahn alt-
vertraute Laute höre, dann geht es m-ir wi-e
dem Verfasser des schönen Artikels. Das
Herz sdılägt höher! K. K.

ALS ARMER RENTNER -in den Baye-
rischen Wald verschlagen, bin ich von An-
fang an Bezieher des Ascher Rundbriefs. Ich
kann ihn nicht entbehren, wenn man auch
selbst diesen kleinen Betrag 'manchmal
spürt. Es gibt nodı viele Landsleute in un-
serer Mitte, die in Not sind. Adi, könnten
doch die Begüterten '-in so mandıes arme
Stübchen sdıa-uen! Trotz Wirtsdıaftswun-
der -und Fortschritt auf -der -einen Seite gibt
es oft gen-ug Not und Verzweiflung auf der
anderen. Vergeßt -die un-schuldig in Not ge-
ratenen Landsleute nicht, sie sitzen nicht nur
drüben in der Zone! Audi am bundesdeut-
schen Wirt-schaftswunder können nicht alle
profit-ie-ren - wir Kriegsverletzten sdıon
bestimmt nicht, wenn man, -so wie idı, nodı
dazu in eine Notstandsgegend geraten ist
und immer wieder ins Krankenhaus muß
wegen des Kriegsleidens. J. Schn.

3 „Mitteilungen über Krugsreuth"
Im Jahre 1895, vor mehr als 60 Jahren

al-so, schickte die „Gesellschaft zur Förderung
deutscher Wissensdıaft, Kunst und Litera-
tur in Böhmen“ an die deutschböhmisdıen
Gemeinden Fragebögen, die der Sammlung
vo-lk-stümlid-ıer Ueberlieferungen zu di-enen
hatten. Der Zufall spielte uns die Beant-
wortung eines solchen Fragebogens in die
Hand. Der Neuberg-Krugsreuther Oberleh-
rer Johann Oertel hatte sidı damals
nicht damit begnügt, ein paar knappe An-
gaben -auf den Fragebogen zu schreiben, son-
dern er fertigte für -di.e Gemeinde K ru-g s-
reuth ein -au-sführlidıes Elaborat an, das
uns mit dem Titel „Mitteilung-en über
Krugsreuth“, also in der Handsdırift Ober-
lehrers Oertel, vorliegt. Wir glauben, mit
der voll-ständigen Wiedergabe dieser Arbeit
einen lesenswerten heimatkundlidıen Bei-
trag zu leisten, auch wenn mandie Mittei-
lung Johann Oertels durch spätere For-
sdıung.-en inzwischen überholt erscheinen.
Dies mag besonders von der Namensdeu-
tung für Krugsreuth elten, die unserem
Mitarbeiter Bürgersdauidirektor R. Rogler
in seiner Flurnamen-Bearbeitung (S. 156)
zweifellos plausibler gelang. Rogler lehnt
die Deutung nada einem slawisdıen „Krok“
entschieden ab, siehe „Orts- und Flurnamen
des As-cher Bezirks“ -un-d „Krugsreu-th“.

Unbeschadet solcher späterer Forschungs-
ergebnisse bietet aber Johann Oertels Ab-
handlung über Krugsreuth interessante Ein-
blicke, wovon sidı nunmehr unsere Leser
überzeugen kön-nen: .

Laut „Heimatkunde des Ascher Bezirkes“
von Herrn Joh. Tittmann, k. k. Bezırks-
hauptmann in Asdı (S. 211) wurde der Na-'
me dieses Ortes -in früherer Zeit versd-ıieden
gesdırieb-en, und zwar: 1395 Krwgesreuth,
1397.Kongesreuth, 1417 Krugsreuth, 1533
Klugersreuth, 1555 Krugsreuth, 1667 Groß-
reuth. Der in den Jahren 1417 und 1555,
sowie der in der Gegenwart gebraudıte
Name läßt sidı, als caus-ale Zusammenset-
zung aufgefaßt, .erklären 'als „Reuth des
Kru-g“, slawisdı Krok (s. Heimatkunde).

Die Annahme, daß der erste Ansiedler, oder
vielleidıt auch der Urheber -der Ansiedlung
ein Slawe namens Krok gewesen sei, gewinnt
an Wahrscheinlidıkeit durch di-e 'I'-atsache,
daß früher die Sorben und Wenden in der
hiesi-gen Gegend waren. Unger, ehemaliger
Pfarrer in Fleißen, und der ob.genannte Ver-
fasser der Heimatkunde des Asdı-er Bezirkes
sagen übereinstimmend, daß die Feste Neu-
berg erbaut worden sei, um das weitere
Vordrin-gen slawischer Stämme nad-ı Westen
zu verhindern. Weniger Wahrscheinlidıkeit
hat ein-e andere Erklärung des Namens für
sich. Durch de-n Ort führte früher eine
Poststraße (s. Flurbenenn-ung)._Daß an die-
ser sehr bald ein Gasthaus erbaut wurde, ist
eben nidåıt unwahrscheinlich, u-nd von die-

sem, einem „Kruge“ -also, soll der Name
Krugsreuth abst-ammen. Die Bezeichnung
„Krug“ für Wirtshaus ist aber in -der hiesi-
gen Gegend nicht üblich.

Der Ort gehört dem Bezirksgerichtsspren-
gel Asch an und bildet eine zur Ortsgemein-
de Neuberg gehörige Katastralgemeinde.
Bezüglich sei-ner evangelisdıen Bewohner
gehört er der Neuberger Pfarre an. Die hier
wohnenden K-atholiken gehören zu -der
Pfarre St. Niklas in Asch, die Isrealiten zu
der Franzensbader Kult-usgemeinde. -Der
Marktverkehr richtet sidı h-auptsächlich nadı
Asch; im Sommer gehen Kleinigkeiten wohl
auch in das nahe Bad Elster in Sadısen. Die
Au-sfuhr i-st kaum nennenswert; ein ständi-
ger Ausfuhrartikel ist Milch.

Der obere, auf eine-r Anhöhe -und deren
südlidıer Abdadıung gelegene Teil des Or-
tes heißt gewöhnlich „Judıhöh“ (Jodıhöhe,
durch den sächsischen Spracheinfluß Juchhe,
mundartlidı Gud-ıee), der untere, in einer
Seitenmul-de des lieblichen Elstertales gele-
gene Teil heißt Krugsreuth. Diese Bezeidı-
nungen sind die gewöhnlichsten; seltener
findet man Ober- und Unterkrugsreuth.
Ein Teil von Krugsreuth, u. zw. der nord-
westlich vo-m Schlosse gelegene, führt im
Volksmun-de den Nam-en „Schutthaufen“;
er umfaßt 5 Häuser, weldıe' tatsädılich auf
einem Schutthügel stehen. Zwei an der
w-estlichen Ortsgrenze im Ottenbachtale ge-
legene Gehöfte werden gewöhnlich kurz
mit „Ottenbadı“ bezeidınet. D-er östliche
Teil der Juchhöh liegt auf einem Hügel,
weldıer eine schöne Aussicht darbietet und
Stau-denhölzl heißt, wahrsdıeinlidı weil er
früher m-it einem kleinen Walde (Hölzl)
von Gesträudı (Stauden) bedeckt war. (St-au-
de, der -mundartlidıe Ausdruck für „Strauch“
oder verkrüppelter Baum). Der an diesem
Hügel gelegene Teil der Juchhöh, 4 Häuser
umfassend, wird mit dem Namen „Stauden-
hölzl“ bezeid-ınet. _

Das Gemeindegebiet zerfällt .in'nad1ste-
hende Riede oder Fluren: Schaller-
mühlgrund,Rubi-schberg, Ottenbach, Schloß-
flur, Brandflur, alte' Poststraße, Wolfsberg,
Leithe-n, Steinhölzel. ~

Die die Ortsd-ıaft umgebenden A n h ö -
hen sind: Die Pfefferleithen, der Brand,
der Wolfsberg, d-as Staudenhölzl, der Stein,
d-er R-ubisch, der Leithenberg. Die Namen
der Wälder richten sich entweder nach
den sdıon angeführten Flurnamen oder audi
nach den Besitzern. Nennenswerte T ei c h e
kommen im Ortsgebiete nicht vor; der so-
genannte Dorfteich verdient kaum diesen
Namen. Ueberreste von Dämmen beweisen,

Das Krugsreuther Schloß _

-2s- S
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da8 es friiher mehr Teiďre_$1b, als. jetzt. Braut, zutinem wahten Preignis.,Dieevan- ls werden gesucht
Eine '$řiese zwisdren dem Sciin und dem geliscie Kirďre war iiberfiillt, und audr v'or
Ř"liraĚ.is. *iiJ É.u'" nodr "das Fisdr- áer Kirdre und an der Straile standen die Josef- 'Singer, kaufm. Angestellten
i.iÁl" g."i""t. Mensďren didrt an diďrt. Der Geistlidre_ging Sďrwe-rkriegsv.et1etzter, der .am 8. 6. 7945

Durdr den siidlic]ren T:il,{._, 9:tiť:- ř.:řis.l'Í,ť'trÍ"'ř'.:ť'#''J},tj,"',.t H'j"f;:'ď1i.#[rť,"#.1'J."i*ltl'El
flH.Í'ťJ4Í'i*|mi''lrÍ*: T"'5:.'i; :H'f*li:ť'tr:il:'."'.Ť,:ri;ťJ:l;ťTó n*ít*l.t'J l;,ó.lx''J.ynkÍ"t"xr
múnlet' l''tese' nlmmt. den (JttenDacn aur' Gáste eeladen. Auf vier groBen Tafeln brief.
welcher'v/estllch von 

^.rupsreutn. 
so1on auI 

r-rna"ň di" Hodrzeitseesd.lňke. Das iuns-N."b..g.. ó;[.9'_d"1ď''"in -kúrzes,-nad, Y:?iiĚili.ff i;;'"á*;&:á".l'e naďr Hánair

i:'LT;jlff.1'ft'$*.ái"ň'yi1t?l1ff ;';'Á;e. P";;;ň';;; it.;-;;j \p';ňj sP'ir sudren

'Wege der Gemeind,e .i"d; i.6:.*iř;i"á".;a nung in der Freigeridltstra(e 35 hat' Kett_ und Raschelstuhlwirker

I:t ť:i#:"ť:[::'s: Tt'j'n''}"lt*: '/ [s slorben Íern der HeÍmot y, $:,{,#'.in,',t"*::::$",1"':$;;i1"ť"4;:;;;;.;i;; ái.'"'-ir.i".;;;;;;;ii"ii1".p /tt"r, Christian Áechtn.e1 (Konditái\ "":iil]"""yL*'jJ,1*l3":É""Y?'1li?;""i'"Jř::'ti':"'l
Uebe.rbtiickrrng ve-rsehen,-weldre.der S*".f- 'meister, Hauptstra3e 8) 6sjáhrig'am 22. 1. \ ---_'-__

steg heiíŠt' Dieser Name, ferner die'Bezeiďr- in Mii;dlbe;e. Der Ýe'sto.beň" hatte in WirkwarenÍabrik G. m. b. H.
nungen "Sďrafloh" ""o,ťs:'','Jj|".,'*:ůj; řffi:T*'á*":,Jt5-ilj*,"*-.f;,l:'.',''n Sprendlingen, Kr. offenbach,lidr Uebereste von einen
noch ?eugnis, dď Írůher auf dem-hiesigen Erzůrgnisse denen von daheim in _nid'rts HauptstraBe 38.

i*i:*i#.-**.dasSdrafalsHaustier:íŤ'ln*nx,?"?l"''Ť,iTfi.'Jffg..i#;
2. Die a1te Poststrage; der nodr heute so k-onnte. \Mie die Konditoreiwaren aus dem I wiinsďre aus nah und fern zu meinem 80' l

benannte '!íeg, weldrer auďr 'einem Riede H'*;-A;a;".' "i" a;'iir;;b;;;i-_:"1'^1 ] 
é"s";;'*í a""t" iÁ ailen reďlt *':]:":' 

I

á"" Ň"Á"" niL. di.r,t. frtiher wirkliďr dem und sind, so war der Senior des Flauses' der l Laura Rustler, Lehrerswitwe' l
ň;;r;;;-k;h;"";íirÁ." Ádorf und Asdr, am Sonntag, den_25. Jánner unter gÍóÍster l H"',.'r,"*m b. ofÍenbadr am Main. l
welďrer in álterer z.it d".d' .i'' Hund.j Anteilnahme_zu Grabe getragen.wurde-, der l -_'-' I

*lr'*i.:i:v;** ;'*t.l"*l-.r*; *E*q':;ry!"Jki:i#' ;:iiffl'Ť":.t
ď''Hl#Jii'i']'"'|ff''_"#'"'"" b:i'}i.fl 

i+J:'Éijij,ii*R',ygl,Y'l'+"''lji; l ,*i',*rť*{:'*}:ť-ft'i.'*ffi 
l

lilir grotulieren J,iljl xl'ť;";ť;||ilf,t'# i';'ť'lff"i Tffft: ] tl,o-.o" -1':'''"':'. 
Sďrrammel in Bisdlofs_ 

|

. 80..Geburtstag:Fraul1"#"##jg!I:žit- 
Í$'T-$iT',,;'"uií,,lJjtl'*t''*gl;: | "'oo-''no-1;;'",'"u. 

iIbrand) hat am 77. 1. 59
fenhaúsen, Erlaďrerstr. 5

sundheit und in geistig.."r.ňa."i." r"Jš. storbenen" Asdrer Faďr1ehrers' seine Mutter

ih... Ki,,d.. unďE',kĚl ::^l^l;:,x::';r: lx'''l*xJ:*' }ď a'ť"rŤ.Hr*i:'tlg nif-ďl'',;**'l$lůi:lat*:.l*iiťiil,a''fr{iawandten ihren 80. Geburtstag qeterert. lnr
aufredrter Charakter und ihr-g;sunder Hu- und'starb'1952 in Halle. !řir hoffen, im diese Aenderung weg-en vieler, jahrzehntealtei"Álba"-

;;; ;ile iĚ' si, 'il il.ilí,fi'Ťů'J řH Íl-*,-t"**l*ls* *,"nlťlHili; řJTiťíiffiirť1*'Íli:'x''*,"F*ď,l*:r *.':tff:geDlleDen' ',.en"sďraftliďren Arbeit \ýilhelm Ludwigs mer Frarizbranntweines hat sidl ni&ts geándert.

Fiir die vielen lieben und herzlidren Glii&-
wiinsďre aus nah und fern zu neinem 80.
Geburtstag danke iďr allen-reďlt herzlidlst.

Laura Rustler, Lehrerswitwe.
Fleusenstamm b. oííenbadr am Main.

l"

-.76..9eburtsta-g. Fra.u lda Ródet,.c9b. 91, {'':Ť:1.'j#':irli!!i1;.ř*'''j*'ťl{
1ta1si1!1is ljj Kiinzel u. Sďrneider) am 22. {'*'r*. l,i'i"s.ai,'. +. - H"i.'čhristian
z. ln schlltz/nessen bet lnrem )cnv.le8ersonn .$řund'erlich (Sďrái-.Tohann) 75jáhrigam!řilhelm Gruber. rs."i]ř" Ďi'ilři"g)iffiil'lňg;;'ťó;;''ů;fi;

23' Dritter Sohn-das Malermeisters Christian
/b. Uebur$tag: Herr .řranz lJruxa ()prn- v'

nereiháu-ser) _*'' ,r. '' ix""#áirtitřn.Jl'i sx,::'l";,ť;:.t''::*.T'.'';ff ři.i*?;
Neuer 'Weg 22. i- s'ňg""l";;;^;.a-Á"Á*-u"d "oň

75. Geburtstag: Herr_Alfred Eiser't.(Nas- lni*:í..t'ť:;,oT,A'nff',"-*: š:if;
:g"gTb) am 13. 2. in Lauffen am Ned<ar, A:l#'íi;il"r";**.lť;; "i..___řil'' 

vit-
MiihltorstraíŠe 18. r'a- 'B 

á "T'?id;;;;;".h,'g.Ěo."" 
1880 in

* 4Ojáhriges .Ehe|lbiláum: j1err Adolf"y1j f:?"iTil'g,"T":.LfuJlrs"*:"',#'ffi;Frau Ernestine Vólfel (Grenzweg 
^1716, í^c. rr'"!.*-rr. sohrr.. r''i l"t'i" ii+s t "*stádt. Hauslerwalter) am.26. 12.. in Otten- ;;;;ď;-;;a H;;i;i.ld Ě.-n.t.', *" ..

Dacn' llr' UopP'lngen' Á-^c1e'T:n i rage mit seiner Frau bei einer Bauernfamilie sehr
hielt ihre jiingste Todrter Guda Hodlzei' 

*l'"jť.1ť*Ííe{;Í:rili;lÍ**"li*

Fůr die vielen Gliid<wiinsďre und Áuf_
merksamkeiten zu meinem 80. Geburtstage
sase id! allen herzliďlsten Dank. Besonders
aňt" id, der Ev. Kirďre in Hessen-Nassau,
der Kirďrenleitung. Herrn Pfarrer Hofmann
und der Egerlánder Sďrrammel in Bisdrofs_
heim.

Hipp-hipp-hurra!
Johann Prell.

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, GroE-
und UrgroBmutter, Sdtwiegermutter, Sdrw?i-
gerin und Tante, Frau

ERNESTINE MOCKEL
ist im 77. Lebens'iahre, naďr kurzer Krank-
heit, fern ihrer geliebten Heimar, fiir immer
von uns gegangen.

Bamberg, Hildesheim, Hagen, 27. 1, 1959.
(friiher Ásďr, Saďrsenstra8e 3l)

In tieíer Trauer:
Gustav Mód<el
Flora 'V'underliďr' geb. Mó&el
mir Familie
Ria Hammer mit Kindern

Die Beisetzung fand am 29. 1. 1959 in Bam-
berg statt.

In tiefer Trauel geben wir Nadrriďrt, daB
mein lieber Gatte, unser Vater, Sďrwieger-
vater und GroBvater, Herr

EMIL EDEL
'!ý'ebmeister i. R.

am 31. Jinner 7959 im 79. Lebensjahre sanft
entsďrlafen ist.

Múnďren-Pasing' Egenhoferstr' 13
(friiher Krugsreuth)

In tiefem Leidr
í girtl 

=B4elt 
geb. raiser l

Anna tsÍltsch
řlermann und Eligbeth Edel
Robert, Elfriede und Ingrid !Telker

doďr so groB, daíš er trotz seines Alters
g..r'" .'oě' nadr Miindren_Pasing iibersie-
áelte' als dort sein Sohn ein Eigenheim er-
baut hatte. Hier verbradrte er nodr einen
ruhigen, sdriinen Lebensabend. - Frau Er-
nestňe M ó c k eI 76jáhtig an den Folgen
eines Sďrlaganfalles in Bamberg. Unter leb-
hafter Beteiligung der dortigen Ásdrer
Landsleute und Mitbewohner des ev. Alters-
heims, in welďrem sie nodr einen sďrónen
Lebensabend verbringen durfte, wurde sie
zu Grabe getraBen. Durďr Kranzniederle'-

i}Í*;Ě":fu sj;*}#"l;iftL3"#i{i *=..''l'ij
Das Julelpaar. konnte ,";" .'..**; ii.,.". liii:'1J'$"']'";i#l5ji:':_P.'ff'',{"i':ř'I"xa'i;
bester Gesundheit im Kreise seiner Kinder Asder Hilfs- und Kulturfonds: Statt eines Kran- *'";"Ji;lr:FJ":*:,?,%;''"l,i!"; j!'sill'";:Ťr$' bester Gesundheit im Kreise seiner Kinder Asďrer Hilfs- und Kulturfonds: Statt eines Kran- .;"Jdřa;;"J";'.i''*J'r-Lií1"' .laiaiión a.irog.
verbringen. zes auf das Grab des Bruders uqd. Sdlwagers..Chri. .Unser Sudelenlond'' - Monolspreis DM-t.-', zuzůgl.

' 7 stian Aeďltner von otto und Tini Áedrňer/Alten_ ó Pí9. Zustellgeb0hr. Konn bel iedem Poslomte im

' / t'^--all___-^ 
^ 

---t_:__t__ D--l-!r -_^_''-____-_V buse& 20 DM. - AnláBlidr des Heimganges der Frau Bundergebiel bestelll werden. -_v€1lo9,_D?u* und
/ .-vermanrung_: .t\rcnlteKt Kuoolt .('etermann^ Mina Plo3/Sďrwarzenbadl von Faň. -Burkhardt/ redokliónelle Veronlworlung: Alleininhoba? DÍ. B'
i r (Sohn des Malermeisters Petermann' Bayern1 \ Jsenwaog zí Dtvt, E-ma Rudolf/Sďrwarzenbaďr 5 DM. Tinr, Můncňen-Feldmoching, Feldmodringer. Slroí1e' \ itra3e) am 18. 1. mit Karin, geb. Ki'h1er iÍí a.zy+]1o. Todástage'ihrjs_lieben Gatten von Lina 382. _ Postsche&'konlo: Di. Benno Tins' MÚnchen'

Matkóbel b. Hanau. r'řil;.li;"i;#;j;"* řj:ť"'filJ"illi',"J"j"1?Í;.; *lÍ'"lŤ ;';: t''J:; 5'B;:l:;.[?,ií,''u;,''"'J'f,'j*''l"*"j}ti.",n'o'''j"Ť
siďr fiir den MarktÍle&'en, der Heimat der piii,r"t' !"s. ]_""!iÝii'at'"i- s ou. Feldmochiňg' Schlieílíodr 33'
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daß es früher mehr Teidae gab, als letzt.
Eine Wiese zwisdaen dem Stein un-d dem
.Ru-bisdaberge wird heute noda „das Fisch-
teichl“ genannt. `

Durda den südlichen Teil der Gemeinde-
flur fließt die Elster, in welche a-m südöst-
lidaen Fuße des Rubischb-erges die Aesch
mündet. Diese nimmt den Otte-nbada auf,
welcher we-stliicla von Krugs-reuth, sdaon auf
Neuberger Gebiet, durda ein kurz-es, nada
Süden offenes Tal fließt. Das Wort „Bada“
heißt mundart-lida „Boocla“. D.ie wichtigsten'
Wege der Gemeinde sind: 1. Der Weideweg
von der Bezirksstraße nada dem Rubisda-
und Leithenberge. Wo er die Elster über-
setzt,'i-st diese mit einer 'ganz primitiven
Ueber-brückung versehen, W-eldae der Schaf-
steg heißt. Dieser Name, ferner die .Bezeich-
nungen „Sdaafloh“ und „Sdaaftrift“, end-
lida Ueberreste voneinem Sdaafstalle, geben
noch Zeugnis, daß früher auf dem hiesigen
Schloß-grunde aıuda das Schaf als Haustier
angetroffen wurde. -

2. Die alte Poststraße; der noda heute so
benannte Weg, weldaer auda einem Riede
den Namen gab, diente früher wirklida dem
Postverkehre zwisdaen Adorf und Asch,
welcher in älterer Zeit durda ein Hunde-
fuhrwierk, später durch einen Boten unter-
halten wurde. Von den übrigen Wegen der
Gemeinde führt keiner einen besonderen
Namen. (Fortsetzung folgt.)

Wir gratulieren
80. Geburtstag: Frau I-da Komma (Neuen-

brand) hat am 17. 1. 59 in Stuttgart-Zuf-
fenhaus-en, Er-lacherstr. 56 bei bester Ge-
sundheitaund in geistiger Frische im Kreise
ihrer Kinder und Enkel und sonstigen Ver-
wan-dten ihren 80. Geburtstag gefeiert. Ihr
aufrechter Charakter und ihr gesunder Hu-
mor sind ih-r bis zum heutigen T-age treu
geblieben.

76. Geburtstag: Frau Ida Röder, geb. Bär
(langjährig bei Künzel u. Schneider) am 22.
2. i.n Schlitz/Hessen bei ihrem Sdawiegersohn
Wilhelm Gruber. -

76. Geburtstag: Herr Franz Druxa (Spin-
nereihäuser) am 18. 2. in Wolfenbüttel,
Neuer Weg 22.

75. Geburtstag: Herr Alfred Eisert (Nas-
sengrub) am 13. 2. in Lauffen am Neckar,
Mühltorstraße 18.

40jähriges Ehejubiläum: Herr Adolf und
Frau Erne-stine Wölfel (Grenzweg 1716,
städt. Hausverwalter) am 26. 12. in Otten-
bada, Kr. Göppingen. Am gleidaen Tage
hielt ihre jüngste Tochter Guda Hochzeit.

Das Jubelpaar konnte seinen Ehrentag bei
bester Gesundheit im Kreise seiner Kinder
verbringen. _ _ "

Vermählung: Architekt Rudolf Petermann
(Sohn des Malermeisters Petermann, Bayern7><
straße) am 18. 1. mit Karin, geb. Köhler i-n
Marköbel b. Hanau. Die Hochzeit gestaltete
sıda für den Marktfledren, der Heimat der

.¬ _"_____

Braut, zu einem wahren Ereignis. Die evan-
gelische Kirdae war überfüllt, und audi vor
der Kirche und an der Straße standen die
Mensdaen didat an didit. Der Geistliche ging
in -seiner Trau--Predigt tiefsdaürfend auf das
Vertriebenensdaicksal ein, ein Sänger trug
ein Sda-ubert-Lied glodre-nrein vor. Zur an-
schließenden Hoclazeit-stafel waren über 50
Gäste geladen. Auf vier großen' Tafeln
prangten die Hodızeitsgesda-enke. Das jung-
verheiratete Paar übersiedelt-e nada Hanau,
wo Arch. Petermanni nun Büro und Woh-
nung in der Freigeridatstraße 35 hat.

Es starben tern der Heimat X»
/Herr Christian A e c h t n e r (Konditor-

meister, Hauptstraße 8) 68jährig am 22. 1.
in Münchberg. Der Verstorbene hatte in
unermüdlidaer Tatkraft nada der Vertrei-
bung wieder ein Ge-sdaäft aufgebaut, dessen
Erzeugn.i-sse denen von da.heim in nicht-s
nadastanden, wovon sida immer wieder die
alte Kundsdaaft von daheim überzeugen
konnte. Wie die Konditoreiwaren aus dem
Hause Aedatner ein Qualitätsbegriff waren
und sind, so war der Senior -des Hauses, der
am Sonntag, den 25. ]änner -unter -größter
Anteilnahme zu Grabe getragen wurde, der
Typ des gewi-ssenhaften und soliden Hand-
werkmeister-s, geachtet und beliebt in sei-
nem weiten Bekannten-kreise. -- Herr Uni-
versitätsprofessor Dr. phil. Wilhelm Lud-
w i g, Ordinarius für Zoologie an der Uni-
versität Heidelberg, am 23. Iänner während
eines wissensdaaftlidaen Kongresses in Leip-
zig im Alter von 57 Jahren. Der aus voller
Sdaaffenskraft dahingeraffte Gelehrte war
der einzige Sohn eines ebenfalls früh ver-
storbenen Ascher Fachlehrers, seine Mutter
Lina Ludwig lebte .bis zur Austreibung in
Asch, Hauptstraße 70 (Spedition Fleißner)
und starb 1952 in Hal e. Wir hoffen, im
nächsten Rundbrief eine ausführlıdae Wür-
digung der akadem.isdaen__ Laufbahn und der
wissensdaaftlidaen Arbeit Wilhelm Ludwigs
veröffentlidaen zu können. -- Herr Adolf
Web er am 22. 12. 1958 in Burgsol-nas bei
Wetzlar, Ma-inbadastr. 4. - Herr Christian
Wunderlich (Sdaäi-Johann) 75jährig am
15. 1. in Dußlingen/T-übin.gen,-_ Kappelstraße
23. Dritter Sohn des Mal-ermeisters Christian
Wunderlida in der Alleegasse, zog er sdaon
1920 von Asda fort: zuerst nada Freiburg
im Breisgau, dann nada Aadaen und von
hier 1944 -infolge der Räumung der .heiß-
umkämpften Stadt nada Dußlingen._Seıı_ae
Asdaer Heimat vergaß er nie. - Herr Wil-
helm Edel (Krugsreuth, geboren 1880_ in
Asda) 79jährig am 31. 1. in Mündaen-Pasing:
Er war bis zur Vertreibung Web-meister bei
I. C. Klaubert u. Söhne. Im ]ahre 1946 kam
er zunädast nada Herlefeld b. Bebra, wo er
mit seiner Frau bei einer Bau-ernfamilie sehr
gute Aufnahme fand. Seine Sehnsucht nada
seinen verstreut lebenden Kindern war je-
doda so groß, daß er trotz seines Alters
gerne noda nada Mündaen-Pasing übersie-
delte, als dort sein Sohn ein Eigenheim er-
baut hatte. Hier verbradate er noch einen
ruhigen, sdaönen Lebensabend. -- Frau Er-
nestine Möckel 76jährig an den Folgen
eines Sdalaganfalles in Bamberg. Unter leb-
hafter Beteiligung der .dortigen Ascher
Landsleute und Mitbewohner des -ev. Alters-
heims, in weldaem si-e noch einen schönen
Lebensabend verbringen durfte, wurde sie
zu Grabe getragen. Durda Kranzniederle-
gung und letzte Grüße, die 'Lm. Heinrida
Ludwig am Grabe im Nam-en der Ascher
und SL entbot, wurde ihr letzte Ehre er-
wiesen. ~

Asdaer Hilfs- und Kulturfonds: Statt eines Kran-
ze_s auf das Grab des Bruders und Sdıwagers Chri-
stian Aedatner von Otto und Tini Aedatner/Alten-
buseds 20 DM. - Anläßlich des Heimganges der Frau
Mina Ploß/Sdıwarzenbadı von Fam. Burkhardt/
Isenwang 25 DM, Emma RudolfáSchwarzenbach 5 DM.
- Zum 14. Todestage ihres lie en Gatten von Lina
Riedel/Einartshausen 10 DM. - Anläßlidı des Able-
bens ihres Landsmanns Anton Sommer von Hedi
Platzek, geb. Jaeger/Fordıheim 5 DM.

_27._.

Es werden gesucht
Josef Sing-e r, kau-fm. Angestellter,

Sdawerkr-iegsverleızzter, der am 8. 6. 1945
verhaftet und mit den anderen Männern
nada Bory versdaleppt wurde. Zusdariften
erbeten an H. H. Glaes.sel, -Wiesbaden, We-
sterwaldstraße 4 oder an den Ascher Rund-
brief.

Wir suchen

Kett- und Raschelstuhlwirker
die in der L-age sind, auf modernen Liba- und Mayer-
Masdainen Filetstoffe zu arbeiten. Wir bieten gute
Bezahlung, wenn nötig Wohnung. Bei Junggesellen
stellen wir betriebseigene Zimmer zur Verfügung.

Wirkwareníabrik G. m. b. H.
Sprendlingen, Kr. Ofienbach,
Hauptstraße 38. _

Für die vielen lieben und herzlichen Glüds-
wünsche aus nah und fern zu meinem 80.
Geburtstag danke ida allen redat herzlidast.

' Laura Rustler, Lehrerswitwe.
Heusenstamm b. Offenbach am Main.

Für die vielen .Glüdtwünsdae und Auf-
ınerksaml-reiten zu meinem 80. Geburtstage
sage ich allen herzlidasten Dank. Besonders
danke ida der Ev. Kirche in Hessen-Nassau,
der Ki-rdıenleitung, Herrn Pfarrer Hofmann
End der Egerländer Schrammel in Bischofs-

eım. _
Hipp - hipp - hurra! ` '

Johann Prell. j

Der bekannte BRACKe'ıaheinıer ALpa-Franzbrannt-
wein führt jetzt aus warenzeidaenredatlidaen Gründen
die Kurzbezeichnung BRACKAL. Notwendig wurde
diese Aenderung wegen vieler, jahrzehntealter „Alba“-
Warenzeidaen für Gewürze, Gurken usw. An der
Ausstattung und hervorragenden Qualität des in der
Bundesrepublik millionenfach' bewährten- Bradsenhei-
mer Franzbranntweines hat sich nidats geändert.

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Groß-_
und Urgroßmutter, Sdawıegernautter, Sdawä-
gei-in und Tante, Frau

ERNESTINE MOCKEL
ist im 77. Lebensjahre, nada kurzer Krank-'
heit, fern ihrer geliebten Heimat, für immer
von uns gegangen.

Bamberg, Hildesheim, Hagen, 27. 1. 1959.
(früher Asda, Sadasenstraße 31)

In tiefer Trauer:
Gustav Mödıel
Flora Wunderlida, geb. Mödsel
mit Familie _,

_ - Ria Hammer mit Kindern
Die Beisetzung fand ana 29. 1. 1'959 in Bam-

berg statt.

- In tiefer Trauer geben wir Nadaridat, daß
mein lieber Gatte, unser Vater, Schwieger-
vater und Großvater, Herr

EMIL EDEL
- Webmeister i. R.

am 31. ]änner 1959 im 79. Lebensjahre sanft
entsdalafen ist.

Miindaen-Pasing, Egenhoferstr. 13
(früher Krugsreuth) '

_In tiefem Leid:
[Berta Edçl, geb. Kaiser]

nna Fritsda
Hermann und Elisabeth. Edel
Robert, Elfriede und Ingrid Walker

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt tür die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutsdaen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreises
Asda und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in
der Heimatgtiederung der SL. - Erscheint zweimai
monatlida, davon einmal mit der ständigen Beilage
,Unser Sudetenland'. - Monatspreis DM 1.-, zuzügl.
6 Pt . Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte im
Bumfesgebiet besteltt werden. - Verlag, Drudc und
redaktionelle Verantwortung: Alleininhaber Dr. B.
Tins. Mündıen-Feldmadaing, Feldrnodainger Straße
382. - Pastsdaedckonto: Dr. Benno Tins, München,
Kia.-Nr. 112148. - Fernsprecher: Mündaen 36 93 25.
- Postanschrift: Verlag Asdıer Rundbrief, München-

Feldmoching, Sdaließtada 33. '
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BETTFEDER,N
(fiillfcrtr3)
1/2 kg hrndgcrólirrcn
DM 9.l0' 1'.20' 12.óo' t5.'0
uod 17.-
171 t3 ungcrólirrcn
DM 3.25, 5.25, 10.25, lr.as
und 16.25

f errige Be,tten
Jr.pD-, Dounen-, Togerdccken und

lóttwlilche von der Íochílrmo
BIAHuT, Íurth i. Wold oder
BLAHUT, Krumbodr / Sdrwb.

Angcbgt,

BerichÍigen Sie im AdreRbuch
Alberl Kurl, Kóln-Nippes, Eióslro|e 29 ,(Boreuther-Vi I lo)
Bleier Johonno, Oehringen/Wllbg., Bismorckslr, l3

(Růtl istroíre)
Fisďrer Emil, Heilblonn-Bóckingen, Friedrichslr. 5|

(Konlgosse í)
Fritsó Kórl und Voter Johonn Frilsó, (í3o) selb/

oír. (5ie9íried:lro$e 2231)
Fuós Wilhelm, Pocking/Rottol (l3b) Zellerslr. 479

(Hos lo u )
Hóring ol|o, (l6) Wolíhogen' LynkersÍr. 7 (Hond-

schuhzuschneider b. CFS)
Holler Albino, MissEn 9 b. lmmenslodl (Sóloí1gosse)
Hoyer Korl, Linz, Roimundslr. 43b (Selberslr' 1_í) 

-KirtrhoíÍ Alíred, Morkneukirchen i. Vogll., Adoríer
Slroí;e l8 (Selbergos:e 8)

Kunzmqnn Roso. Niirlingen-Oberensingen, lm Wie-
sengrund 5ó (Alleegosse 25)

KÚnzel Luise, Niirnberg-Wóhrd, Wossellorslr. 6
(Johonnesgosse)

KÚnzel Morg., Kiróheim-Teck/WÚrll.' Slullgorler
StroÍ;e 44 (Feig:linl)

Londqroi Liselótle; qeb. Wunderlió' Furlh i. W.'

'éoldener steinŤ gohnhoístr. (Widemgosse)
Lederer Augusl, Lomperlheim-Hessen' Móvenslr' l9

(ZeppelinslroÍle í830)
LipperÍ'Jbhonn, Porz-Ulboch/Rhld., PíoíÍenpíod 18"b' Wunder (Ad.-Stiíter-Sttofe ló)
Ludwiq Louis, DónndorÍ l22 b. Boyteulh/olr.

(Sďrillergosse 34)
Ponzer ErnsÍ. Wunsiedel' Nordendslr' 32

(Angergosse l)
Peslel Elso, .Eióstóll/MÍr.' RómerslroÍ1e ó4 (Ringslr.)
Ploí1 Friedo' Heilbronn_Bóďingen, Friedrichslr' 5í

(Konlgosse t)
Pudrlo Adolí, MÚnchen 8_Neukelerloh' Bussordslr. í

(Asch-Troppou)
Pulz Emil, HoÍstellen 43, Post Hilpollslein Úber

Rolh b. NÚrnberg (Berggosse) Uebersiedlung in
neuerboules Eigenheim

Rogler Wilhelm, Kleinern Ú. Bod Wildungen,
Píorrhous (Reulerslroí;e 2ló'l)

Slork Anno, oehringen/Wlbg., BismorcksÍroíle í3
(Růll islrobe)

Slóí1 Ou:lov u. Emmi, verw. Winlerslein, geb. Tůrk.
SlullgorýWesl' SeueÍeldersÍr. t05 (Kórnerg. 5)

5iimmerer Berlo' Rehou/OÍr.' Můhlslei9 í (Loh-
gosre 1753)

Scherboum Berlo, Regen, Bochgosse 25 (Johonnis-
gosse Í7)

Schólíl Anlon u. Elso, verw. Kirchhoíí, Heilbronn/N',
Grillporzerweg 2 (Selbergosse 8)

Wunderliďr Willi' WoibsÍodt/Bd. (Egeřeř 5lr. ló54)
Zeidler Guslov, Millelschullehrer, Helmbrechls,

Lehslenerweg 35 (Korlsgosse 2t)
graln:
Slecker Eduord, HÚllner Berlo und Christo, BÚchnei

Emmo, olle Allenslodl, Kr. Neustodl/lVoldnoob,
Souerlohe 5

Hdrlau i
Borlh Oeorg u. 5ohn, Bod Tólz, Johnslr. 40 (Ueber-

siedlung von Millenwold ins Eigenheim mil
Gelrdnke-Verlrieb)

Fuchs Wi lhelm, Podcing/Rollol, Zellerclro$e 479

l('u9stéUlh:
Hóíer Hermonn, oberlehrer, Schw<ibisó-Holl,

Tullouer Hóhe, HouíísÍro$e 1ó

Lindou;
Bouer Morie, Breilenboch b. Bebrq
Peler Johonn, Fiólelberg/oír.' Neubouer SÍr. 9
Xoi3engrub:
Jung Hermonn, OberlÚrkheim' BloulopÍstr. 2t
Ro|boó Louis, Feldkiróen 8l/z, Kr. Slroubing
Wunderlich Anno, Wongen, Kr. Góppingen, Eiďr_

bi,hl 290 (Welsch-Anno)

Neuberg:
Fjchelkroul Erwin, Fůrlh í' Boy., Leibnizslro!e 25
Hohberger Adom, Kiróengem'-5ekr., Altérsheim

Sdlworzenbruck Ú. Feudtl b. Nůřňbeřg
Wogner Alíred, 274 covon_stř., Porl Hopé/onÍ.
Rofiboch:
Kůnzel MorÍho, Miinchen 58, 5ulzer_Belchen-Weg 3

sChónboch:
Dunkel Ernsl' Hochslodt, Kr' Honou, Bischoís_

heimer SÍro$e
Kroulheim Hermonn, Hoí/S., Noiloer Str. l2

(Schworzloh)

Ktihnl Alíred, Mimberg Nr' lt7, P, ochenbruď b.
Nůrnberg (Milchhóndler)

Sómidl' Friedrió, Heidenheim/Brenz, Nibelungen-
slroÍ;e 7

Woller Elhordl' HoÍ7'Soole, NeuhoíerslroÍ1e 8
Íhonbrunn:
Long RudolÍ, Kirďheim/Teck, AicheIbergsÍr' 35

\řir haben geheiratet

RUDOLF PETERMANN
KARIN PETERMANN, geb. Kóhler

18. Iinner 1959
Steinheim,rtr4ain, ' n,,láit olet b. Hanau
(fr. Ásďr, Bayernstr.)

Herzliďren Dank den lieben Asďrer Lands-
leuten fiir die vielen Glúckwiinsdre und Ge-
sdrenke-

Ihre V e r m á h l u n g geben bekannt
\ťALTER UHL

fr. Ftraslau, Liebensteiner Str. 197
ERNA UHL, geb. !ťieland

28. 12. 1958
GroBwelzheimA{ain, Kr. Alzenau,'!/iesenwcg 7

Ihre Vermáhlung geben bekannt
DT. MICHAEL MICHELITSCH

Diplom-Physiker
HILDEGARD MICHELITSCH

geb. Gsďrwend
7. Febet 1959

Stuttgart_Degerloďr, Schóttlestrafie 33

Be?tfedern - t|nkouí lst Yerlrouensgodte
Fcrt|c obcrbcttln . ' Von DM 56.: ruíwlnl
Fcrti3c f,itrcn . . . vol DM 20.-.uf7trtr
Gclúlincnc Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM 9.-, lt.- uod t.t.-
Un3crólirlcnc BcttÍcdcrn
prr Pfund DM 6.-, 7.t0, lt.- und ta,-
Bcttwiróc: Covcrtiirc, Strcifcndamlrt und !lu-
mcndrmert in vicl, Prcirlrgcn, rudr l,l0 cn brit
tnlcttc garroticrt frrbcót und fcdcrdiót ia
lcder Prcirlrgc voo ihrcr rltbcwihrtoo
Hcinrtfirna

BETTEN. PI.OSS
(t3b) DILLINGEN/Donu

Gc3r. tEó5 Ar&/Sudctcn3ru

Gott der Állmádltige nahm meinen lieben
Mann, unseren guten Varer, Opa, Bruder,
Onkel und Sďlwager, Herrn Kontitormeister

CHRISTIAN AECHTNER
nadr sďrwerer Krankheit im Alter von 68
Jahren zu siďl.
Miindrberg, Bergstr. 11
(fr. Ásďr' Hauptstra(e 8)

In tieÍer Trauer:
Frieda Aeďrtner
Familien Eriďr und Helmut Aedrtner
im Namen aller Verwandten.

Die Beerdigung íand am Sonnta*, den 25.
Jánner t959 von der Gottesa&erLirdre aus
stati.

IJnerwartet und fiir uns alle unfaBbar ist
am 27.' lánner 1959 unsere liebe, gute Todr-
ter, SďIwester, Enkelin, Niďrte uná sd'*áge-
gerrn,.trauleln

.,1,, ERNA HOFMANN
Diplom-Sďrneidermeisterin

im Álter von 26 Jahren fúr immer von uns
gegangen.

Selb, Ludwigstra8e 2.
In tiefer Trauer:

Fam. Dr. med. Hans Hofmann
mit allen Verwandten,

.Die ^ 
E-i-nísďrerung fand am J0. Jánner in

aller strlle srarr-

Ám 23' Januar 1959 verstarb mitten aus
seiner Árbeit heraus mein lieber Mann

Dr. phil. VILHELM LUDVIG
ord. Professor der Zoologie

im _Álter von 57 Jahren auf einem Kongre8
in Leipzig.

Heidelberg, Sďrillerstra3e 45

In Trauer und Sďlmerz:
Paula Ludwig, geb. Gollncr
und Angehórige. '' , 

]

Fern der Heimat versďried am 20. Jánner
1959 naďr langem und sďrwerem Leidjn un_
sere liebe und immer treusorgende Mutter,
Sdrwiegemutter, GroBmutter und UrgrcB-
nutter, Frau

ANNA KORNDORFER
geb. Korndórfer

im 72. Lebenslahre.
_ BisďlofÍerrode, PÍieÍÍe, Zeítz, Mannheim,
Rehau, Kassel, Melsungen, den 20. Jan. li59(fr. Máhrine)

In stiller Trauer:
Ida Ludwig' geb. Korndórfer
Berta Martin, geb. KorndórÍer
Elise Korndórfer, geb' \íerner
Robert und Ánna Korndórfer,'geb. VaupI
Edwin und Klara Hedriió, geb' Korndórfir
Hugo und Elli Ritter, seb. Korndórfer
9 Enkelkinder, t Urenkil.

Rasďr tritt der Tod den Mensdren an.
Plótzliďr und unerwartet versďlied am

Donnerstag, den 23. Jánner 1959 an den FoI_
gen eines Sďrlaganfalles im Álter yon 73|lz
Jabren mein treusorgender Catte, unser lie-
ber Vater, Gro8vater und Bruder, Herr

GOTTLIEB \TUNDERLICH
fr. Kreiskrankenhaus Ásďr.

\íelďr gro(er Beliebtheit und Verehrung sei-
tens der Bevólkeruns siďt der Verstoibene
erÍreute, bewies die iiberaus qroíše Zahl von
Vereinen und Kórpersďraften mit ihren Fah-
nen, sowie die Blumen- und Kranzspenden.
Seine Kameraden vom Roteo Kreuz-trugen
ihn zu Grabe.

Áltmannstein' Kr. Riedenburg/opf.
(Ír. Ásďr, Jahngasse 1'l)

Die trauernden Hinrerbliebenen:
Emilie \řunderliďr, geb' Miinniďr
lrmgard Herma, Todrter (Australien)
Karl V'underlidr, Sohn (Hagen/\řeitf.)
nebst allen Verwandten.

BUM, ltl(oRDN UtrD PUŇscH
3ud. irr . belicbtund begohrtt

l Fl' fÚr l Ltr. DM l'50 . 45 Sorten
ln Drogerien und teilw. Apotheken oder

KARl BRElT, G6ppingon, Sďritlerplotr 7
Sdron ob 2 Flasďen Portofreil Zusendung

AuRerdem Vorsond in fortigem
Rum sud.ÁrÍ. Llkóren . Punsch
vic Koiserbhn, KÚmnel, Glilhwúl lúen, Kon,

BittěrlikóÍ und weitele 30 Sorten
in l.Ltt.-, 0,7- Und |lr-Ltt.-Flosďen

Vcrlongen Sia bí'Íe Preislisle
lm Gcrdrmock gorontisrl wio doheim t

rAm BRHT' Góppingen, SďrillerploÍz 7

Gibl l(ronken l(roÍt und Fristhe

-28-

Kühnl Alfred, Mimberg Nr. 117, P. Ochenbrudc b.
B E T F E D E R N Nürnberg (Milchhöndler) ` Wil' haben geheiratet

' Schmidt Friedrich, Heidenheim/Brenz, Nibelungen- RUDOLF PETERMANN

` lfünfaniz) L - Walfıii'abEei'h7rardt, Hof'Saale, Neuhoferstraße 8 KARIN PETERMANN› geb- Köhler
1/, kg lıandgesdıliııen I _ 18. Jänner 1959 _
DM 9_30, 11,20, 12.50, 15.50 T |1 0 |1 b I' U I1 ll ¦ _ - Steinheim/Main, Marköbel b. Hanau

I. _ ' ,md_17__ ' _ Lang Rudolf, Kirchheim/Ted-r, Aichelbergstr. 35 (fr. Asch, Bayernstr.)
Herzlichen Dank den lieben Ascher Lands-gi,kš_2'šı_ıg°šâ1ší“°,%_25_ _ „_“ _ lâlxfiıiıwfür die vielen Glüclrwünsdae und Ge-

"'~- und 16.25 - _

fortigeßetten W _:
Sto p-,Dauneıı-, Tageıtleckeıı und

:ottwiiıcho von der Fachfirma
BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbach /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
l¬-vnr Sie Ihren Bedarf an erweırıı decken.

Berichtigen Sie im Adreßbuch
Albert Kurt, Köln-Nippes, Eichstraße 29 ___

(Bareuther-Villa)
Bleier Johanna, Oehringen/Wttbg., Bismarckstr. 13

_ (Rütlistraße) _ _
Fisdaer Emil, Heilbronn-Böckingen, Frıedrıdastr. 51

(Kantgasse 1)
Fritsch Karl und Vater Johann Fritsch, (13a) Selb/

Otr. (Síegfriedstraße 2231)
Fuchs Wilhelm, Podring/Rottal (13b) Zellerstr. 479

(Haslau) ' _
Höring Otto, (16) Wolfhagen, Lynkerstr. 7 (Hand-

schuhzuschneider b. CFS)
Holler Albina, Missen 9 b. Immenstadt (Sdaloßgasse)
Hoyer Karl, Linz, Raimundstr. 43b (Selberstr. 11)
Kirdahoft Alfred, Markneukirchen i. Vogtl., Adoflol'
' Straße 18 (Selbergasse 8) . _ _
Kunzmonn Rosa, Nürtingen-Oberensıngen, Im Wre-

sengrund 56 (Alleegasse 25)
Künzel Luise, Nürnberg-Wöhrd, Wassertorstr. 6

(Johannesgasse) __
Künzel Marg., Kirchheim-Teck/Wurtt., Stuttgarter

Straße 44 (Feigstinl) _ _
Landgraf Liselotte, geb. Wunderlich. Fl-"'ll'l I- W-ı

,Goldener Stern", Bahnhofstr. (Widemgasse)
Lederer August, Lanıpšåtheim-Hessen, Movenstr. 19

(Zeppelinstraße )
Lippert Johann, Porz-Urbach/Rhld., Pfattenpfad 18

b. Wunder (Ad.-Stifter-Straße 16)
Ludwig Louis, Donndort 122 b. Bayreuth/Off.

(Schillergasse 34)
Panzer Ernst, Wunsiedel, Nordendstr. 32

(Angergasse 1) _
Pestel Elsa, .Eichstätt/Mlr., Römerstraße 64 _(Rıngstr.)
Ploß Frieda, Heilbronn-Bödtingen, Friedrıchstr. 51

(Kantgasse 1)
Puchta Adolf, München 8-Neukeferloh, Bussardstr. 1

. (Asch-Troppau) _ __
Putz Emil, Hofstetten 43, Post Hil-poltste_ın _uber_

Roth b. Nürnberg (Berggcısse) Uebersıedlung ın
neuerbautes Eigenheim

Rogler Wilhelm, Kleinern ü. Bad Wildungen,
Pfarrhaus (Reuterstraße 2161) _

Stark Anna, Oehringen/Wttbg., BıSmCIfCl<Sll'0l3e 13
(Rütlistraße) '

Stöß Gustav u. Emmi, verw. Winterstein, geb. Türk,
Stuttgart/West, Seuetelderstr. 105 (Körnerg. 5)

Sümmerer Berta, Rehau/Ofr., Mühlsteig 1 (Loh-
gasse 1753)

Scherbaum Berta, Regen, Bochgasse 25 (Johannis-
gasse 17)

Schöftl Anton u. Elsa, verw. Kirchhoff, Heilbronn/N.,
Grillparzerweg 2 (Selbergasse 8)

Wunderlich Willi, Waibstadt/Bd. (Egerer Str. 1654)
Zeidler Gustav, Mittelschullehrer, Helmbrechts,

Lehstenerweg 35 (Karlsgasse 21)

Grün: I I
Stedcer- Eduard, Hüttner Berta und Christa, Budaner

Emma, alle Altenstadt, Kr. Neustadt/Waldnaab,
Sauerlohe 5 _

Barth Georg u. Sohn,`Bad Tölz, Jahnstr. 40 (Ueber-
siedlung von Mittenwald ins Eigenheım mit
Getränke-Vertrieb) .

Fuchs Wilhelm, Pocking/Rottal, Zellerstraße 479

K r u g s r e u I h :
Höfer Hermann, Oberlehrer, Sclawöbisda-Hall,

Tullauer Höhe, Hauffstraße 16 _

L i n d a u : -
Bauer Marie, Breitenbach b. Bebra -
Peter Johann, Fidıtelberg/Ofr., Neubauer Str. 9

Nassengrub: _
Jung Hermann, Obertürkheim, Blautoptstr. 21
Roßbach Louis, Feldkirchen 81/s, Kr. Straubing
Wunderlich Anna, Wangen, Kr. Göppingen, Eich-

.bühl 290 (WeIsd1-Anna)
N e u b e r g:
Eichelkrout Erwin, Fürth i. Bay., Leibnizstraße 25
Hohberger Adam, Kirchengem.-Sekr., Altersheim

Schwarzenbruck ü. Feucht b. Nürnberg
Wagner Alfred, 274 Cavan-Str., Port Hope/Orıt.
Roßbach:
Künzel Martha, München 58, Sulzer-Beldaen-Weg 3

Schönbach: ` "
Dunkel Ernst, Hochstadt, Kr. Hanau, Bischofs-

heimer Straße
Krautheim Hermann, Hof/S., Nailaer Str. 12

(Schwarzloh)

___4..__V
0R_G\AL ı;ssezEN

zur Selbstbereıtung von
BUM, IJKURIIN uno PUNSCII

sud. Art - beliebt und begehrt!
- I Fl. für l Ltr. DM l.50 ~ 45 Sorten

_ lrı Drogerien und teilw. Apotheken oder
KA R I. B R E I T, Göppingen, Schillerplatz 7

Schon ob 2 Flaschen portofreie Zusendung

Außerdem Versand in fertigen:
Rum sucl.Art- Likören - Punsch
wie Koiserbirn, Kümmel, Glühwüı ıchen, Korn,

Bitterlllcör und weitere 30_ Sorten
in l-ltr.-, 0,7- und 'ls-ltr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste _
Im Gesdımael: garantiert wie daheim! '

KARL BREIT, Göppingen, SchiIlerplu†z7

 `
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f5_il_iI Kranken Kraft und Frische

Ihre V e r m ä h-l u n g geben bekannt
I WALTER UHL

fr. Haslau, Liebensteiner Str. 197
ERNA UHL, geb. Wieland

28. 12. 1953
Großwelzlaeim/Main, Kr. Alzenau,

Wiesenweg 7

Ihre V e r m ä h lu n g geben bekannt
Dr. MICHAEL MICHELITSCH

Diplom-Physiker
HILDEGARD MICHELITSCH

geb. Gschwend
7. Feber 1959 '

Stuttgart-Degerlodı, Schöttlesrı-aße 33 _

Betttedern - Einkauf Ist Vertrauenssudıo
Fertige Oberbetten . . von DM 56.- ıutwirtı
Fertige Kissen . . . von DM 20.- ıutvirtı
Gesdalissene Betttedern ' '
per Pfund DM 9.--, 11)- und 14.-

Ungeıdıliısene Bettfederıı I _ '
per Pfund DM 6.--, 7.80, 11.- und 14.-

Bcttıriıdıc: 'Covertüre, Streifendamast und Blu-
ııısndsmaıt in viel. Preislagen, audi 140 cm breit
Inlette garantiert fırbedıt und tederdidıt in
jeder Preiılsge von ihrer s I t b e V ä h r t e tı
Heimıtfiı-ms ` _ `

BETTEN-PLOSS
(l3b) D I L L I N G E N/Donau

Gegr. 1865 Asdı/Sudetengau

_2g.._.

Gott der Allmädatige nahm meinen lieben
Mann, unseren guten Vater, Opa, Bruder,
Onkel und Sdawager, Herrn Konditormeister

CHRISTIAN AECHTNER
nada sdawerer Krankheit im Alter von 68
Jahren zu sich.
Mündaberg, Be-rgstr. 11 ' -
(fr. Asch, Hauptstraße 8)

In tiefer -Trauer:
Frieda Aedatner ›
Familien Erich und Helmut Aedatner
im Namen aller Verwandten.

Die Beerdigung fand am Sonntag, den 25.
Jänner 1959 von der Gottesadrerki-rdıe aus
statt.

Unerwartet und fü.r uns alle unfaßbar ist
am 27. Jänner 1959 unsere liebe, gute Toch-
ter, Sdawester, Enkelin, Nichte und Schwäge-
gerin, ,Fräulein - _ -

r
I `

Pam Dr med Hans Hofmann
mit allen Verwandten

Die Einasdaerung fand am 30 Janner ın
aller Stille statt

ERNA HOFMANN
_ `¬. Diplom-Sdaneidermeisterin -

im Alter von 26 Jahren für immer von uns
' gegangen. -f-ri*

Selb, Ludwigstraße 2.
\,_ In tiefer Trauer:

 

Am 23. Januar 1959 verstarb mitten aus
seiner Arbeit heraus mein lieber Mann

Dr. phil. WILHELM LUDWIG
ord. Professor der Zoologie

im Alter von 57 Jahren auf einem Kongreß
in Leipzig.

Heidelberg, Sdaillerstraße 45

In Trauer und Schmerz:
Paula Ludwig, geb. Gollner

_ _ _ _ und Angehörige. “W--. -'
__. ___- .1 ._ - _«._ uf ,_ _ *

„___ «If ab
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Fern der Heimat versdaied am 20. Jänner
1959 nada langem und sdawerem Leiden un-
sere liebe und immer treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und iUr-groß-
mutter, Frau '

ANNA KORNDÖRFER
geb. Korndöı-fer

im 72. Lebensjahre.
Bisdaofferrode, Pfieffe, Zeitz, Mannheim,

Rehau, Kassel, Melsungen, den 20. Jan. 1959
(fr. Mähring)

In stiller Trauer:
Ida Ludwig, geb. Korndörfer
Berta Martin, geb. Korndörfer
Elise Korndörfer, geb. Werner
-Robert und Anna Korndörfer, 'geb. Vaupl
Edwin und Klara Hedrüdı, geb. Korndörfer
Hugo und Elli Ritter, geb. Korndörfer
9 Enkelkinder, 1 Urenkeli

Rasch tritt der Tod den Mensdıen an.
Plötzlida und unerwartet versdaied am

Donnerstag, den 23. Jänner 1959 an den -Fol-
gen eines Schlaganfalles im Alter von 731/2
Jahren mein treusorgender Gatte, unser lie-
ber Vater, Großvater und Bruder-, Herr

GOTTLIEB WUNDERLICH
fr. Kreiskrankenhaus Asda.

Welda großer Beliebtheit und Verehrung sei-
tens der Bevölkerung sid-i der Verstorbene
erfreute, bewies die überaus große Zahl von
Vereinen und Körpersdaaften mit ihren Fah-
nen, sowie die Blumen- und Kranzspenden.
Seine Kameraden vom Roten Kreuz trugen
ihn zu Grabe. ' _

Altmannstein, Kr. Riedenburg/Opf.
(fr. Asch, Jahngasse 11)

Die trauernden Hinterbliebenen:
Emilie Wunderlich, geb. Münnida
Irmgard Herma, Tochter (Australien)
Karl Wunderlídı, Sohn (Hagen/Westf.)
nebst allen Verwandten.

--M -' -

. H_. _ _ .›' .- ff' __ \ E/7' 7'. gift' _" r. - . _- _» ~ - - J _; . \ -' _- _' 1 - '
`¬`_i ' .› 1 _„.- 1,.: . ._ _ Q; ,Q _=„- 1' - -e¦-J' _;_ l. 'if -' '--J '„..- I


